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SBeltdirortiï
2îom 1. Sunt 1959 bis 31. TOai 1960

ÎBenn man bie lange i'ifte non ©reigniffen bes

33erid)tsjat)res burd)gel)t, fo fallen einem unroill»
tiirlid) bic uiclen Staatsbefud) e auf, bie abge»

ftattet tnurben, immer mehr 3um Dagespro»
gramm gehörten unb für ben 3eituugslefer all»

mäljlid) 311 etroas SelbftoerftänbIid)em mürben.
3mar ift man fid) feit 3ol)u Softer î)ulles, beffen
lob fid) im Ktai 1960 311m erftcn Kcal gejährt hat,
an ntand)erlei Slit3= unb aitbere biplomatifd)e
Keifen 311 IBaffer, 3U iianb unb in ber £uft ge»

mötjnt. 3Bas uns aber bas uergangene 3al)t an
"Keifen oon Staatsmännern nor unb l)inter ben
©ifernen Korhang geboten t)at, übertrifft bei
meitem alles frühere. ©rünbe für biefes Keife»
fieber gibt es mancherlei. 33on grof;er 23ebcu=

tung mar ol)ne 3weifel ber Umftartb, baf; etlidje
Staatsmänner bie 3lnfid)t oertreten, in 33egeg=

nungen oon Kianu 311Kianu laffe fid) mcl)r heraus»
bolcn als auf ben fonft üblid)en Diplontatenroegen,
mo ein 33rief eine 3tntroort erl)eifd)t, bie il)rerfeits
micbcr einer iptäjifieruug ruft, meld)e natürlid)
aud) auf ber ©egenfeite torrigiert roerbeit muff,
morauf bann erneut bie erfte Partei Stellung
be3iel)en muf;... Kommt l)in3ii, unb bas ift ent»

fd)eibenb, baf) bie mobernen 33ertel)rsmittel über»
l)aupt erft eine fold)e §od)tonjunttur an Diplo»
matenreifen erlauben. Sütentt einKiinifterpräfibent
ober Staatsdjef 4-5 3öod)en oon 3U §aufe ab»

mefenb fein müjfte, um mit "ißräfibent ©ifenl)oroer
ober Kiacmillan ober Kefjru 3ufammentreffen 3U

tonnen, üer3id)tcten mol)l bie meiften auf foldje
Douren. Kian braud)t tein prophet 3U fein, um
uoraus3ufagen, baf; 1960 unb 1961 mo!)l nod)
ntebr Keifen oon bebeutenben Staatsmännern
unternommen roerben, als 1958 unb 1959 er»

folgten. Sd)lief;lid) fpielte in nid)t menigen ^fällen
aud) bic Surd)t oor einem brüten SBelttrieg mit
l)inein ; es ift fdftoierig feft3uftellen, mie oft biefe
einen 33erantmortlid)en bemog, ein <$-lug3eug 3U

befteigen unb rafd) in ein anbercs £anb ober aud)
in einen anberett Kontinent 311 fliegen, um per»
fönlici) fid) au tompetenter Stelle orientieren 3U

laffen ober um fein perfönlidjcs ^reftige für bie
©rhaltung bes fsriebens ein3ufet;eu ober um in
Koerifteit3pl)rafen fid) ergehen 311 tonnen.

Die Keifen im 3ufammenl)ang mit ber Kari»
fer ©ipfeItonferen3 im Kiai 1960, bie 311

©nbe roar, nod) el)e fie begonnen hotte, finb mol)l
bie bebeutenbften im gan3en 33erid)tsjal)r. So
tragifd) ber Kusgang biefes ©ipfeltreffens mar,
fo roettig überrafd)te er ben aufmertfamen 23e=

obad)ter ber auf;enpolitifd)en ©reigniffe. 3Benige
Dage nad) bem lobe unb bem 33egräbnis 001t

Dulles, iDoriiber lentes 3af)r nod) berid)tet roer»
ben tonnte, nämlid) am 3.3uni bes oergangenen
3al)res, l)ot 33räfibent ©ifenhomer, offenfichtlid)
ttod) gaii3 unter bem ©inbrud ber harten fßolitit
bes oerbienteu ameritanifdjen Staatsfetretärs
Dulles, als ©ebingungeit für bie 3lbf)altung
einer ©ipfeltonfereng bie oolle Knerfennuitg
ber roeftlid)en Ked)te in 3Beftberlin burch bie
Somjetunion genannt, ©s oergingen tnapp 11 £2

Kionate, ba tonnte es ©hrufd)tfd)oro roagen, in
Daris an einer Kreffcfoitfcren; tur3 oor feinem
Kbflug 3U ertlären, bie Somfetunion fei 3mar
friebliebenb (roas immer nod) 3U bemeifen märe),
aber ber jet;ige ameritaitifd)e ifSräfibent habe
Klanieren, baf; man nicht mit il)m an einen Difd)
fitjen tonne. 33iellcic£)t gehe es mit bem näd)ften
ober übernäd)ften ameritanifd)en "f3räfibenten bef»

fer. 3ft es 3uoiel behauptet, menn eine 93egegnung
©hrufd)tfd)oros mit bem iibernäd)ften ameritani»
fd)en 33räfibenten bereits jet;t als ausfid)ts!os tariert
roirb? Die grof;e grage ift heute, mie lange fid)
©l)rufd)tfd)oro itod) im 9lntte halten tann. 3tuar
fühlt er fid) befonbers ftart nach benjüngften 33er=

fd)iebungen im Kreml (©rfetpmg bes Staatsober»
i)auptes 3Borofd)iloro burd) ben erft 54jährigen
23refd)nem). 3Borofd)iloro ift angeblich aus ©e»

funbl)eitsrüdfid)teu unb altershalber 3uriidgetre=
ten. 3tuf ©ruitb feiner jahrelangen 33erbienfte
für bie Somjetunion ift ihm ber Kuheftanb ficher
311 gönnen. Der Küdtritt tarn aber fo unerroartet,
baf; bie 33ermutung fehr naheliegt, anbere ©rün»
be feien mit im Spiele. 2Beld)e es finb, mirb oiel»

leid)t bic 3utunft 3eigen. ^ebenfalls fdjeint es im
Kiontent, baf; biefe Klutation unb bie oerfd)ie»
benen Keubefel;ungen in ber allerhödjften Partei»
leitung im Kreml roirtüd) nach bem 3£unfd)e
©l)rufd)tfd)oros oorgenommen mürben, ber fid) fo»

mit auf ber §öt)e feiner 9Jiad)t mohlfüI)Ien tann.
9lber nod) tein 23ergfteiger ift auf ber Sähe eines

©ipfels geblieben, ©ntroeber tarn er auf einem

Weltchronik
Vom 1, Juni 1959 bis 31. Niai 19K0

Wenn man die lange Liste von Ereignissen des

Berichtsjahres durchgeht, so fallen einem unroill-
kürlich die vielen Staatsbesuche auf, die abge-
stattet wurden, immer mehr zum Tagespro-
gramm gehörten und für den Zeitungsleser all-
mählich zu etwas Selbstverständlichem wurden.
Zwar ist man sich seit John Foster Dulles, dessen

Tod sich im Mai 199(1 zum ersten Mal gejährt hat,
an mancherlei Blitz- und andere diplomatische
Reisen zu Wasser, zu Land und in der Luft ge-
wohnt. Was cms aber das vergangene Jahr an
Reisen von Staatsmännern vor und hinter den
Eisernen Vorhang geboten hat, übertrifft bei
weitem alles Frühere. Gründe für dieses Reise-
fieber gibt es mancherlei. Von großer Bedeu-
tung war ohne Zweifel der Umstand, daß etliche
Staatsmänner die Ansicht vertreten, in Begeg-
nungen von Mann zu Mann lasse sich mehr heraus-
holen als auf den sonst üblichen Diplomatenwegen,
wo ein Brief eine Antwort erheischt, die ihrerseits
wieder einer Präzisierung ruft, welche natürlich
auch auf der Gegenseite korrigiert werden muß,
worauf dann erneut die erste Partei Stellung
beziehen muß... Kommt hinzu, und das ist ent-
scheidend, daß die modernen Verkehrsmittel über-
Haupt erst eine solche Hochkonjunktur an Diplo-
matenreiscn erlauben. Wenn ein Ministerpräsident
oder Staatschef 4-5 Wochen von zu Hause ab-
wcsend sein müßte, um mit Präsident Eisenhower
oder Macmillan oder Nehru zusammentreffen zu
können, verzichkctcn wohl die meisten auf solche
Touren. Man braucht kein Prophet zu sein, um
vorauszusagen, daß 1990 und 1991 wohl noch
mehr Reisen von bedeutenden Staatsmännern
unternommen werden, als 1958 und 1959 er-
folgten. Schließlich spielte in nicht wenigen Fällen
auch die Furcht vor einem dritten Weltkrieg mit
hinein? es ist schwierig festzustellen, wie oft diese
einen Verantwortlichen bewog, ein Flugzeug zu
besteigen und rasch in ein anderes Land oder auch
in einen anderen Kontinent zu fliegen, um per-
sönlich sich an kompetenter Stelle orientieren zu
lassen oder um sein persönliches Prestige für die
Erhaltung des Friedens einzusetzen oder um in
Kociistcuzphrascu sich ergehen zu können.

Die Reisen im Zusammenhang mit der Pari-
ser Gipfelkonferenz im Mai 1990, die zu
Ende war, noch ehe sie begonnen hatte, sind wohl
die bedeutendsten im ganzen Berichtsjahr. So
tragisch der Ausgang dieses Gipfeltreffens war,
so wenig überraschte er den aufmerksamen Be-
obachter der außenpolitischen Ereignisse. Wenige
Tage nach dem Tode und dem Begräbnis von
Dulles, worüber letztes Jahr noch berichtet wer-
den konnte, nämlich am 3. Juni des vergangenen
Jahres, hat Präsident Eisenhower, offensichtlich
noch ganz unter dem Eindruck der harten Politik
des verdienten amerikanischen Staatssekretärs
Dulles, als Bedingungen für die Abhaltung
einer Gipfelkonferenz die volle Anerkennung
der westlichen Rechte in Westberlin durch die
Sowjetunion genannt. Es vergingen knapp 11 s4

Monate, da konnte es Chruschtschow wagen, in
Paris an einer Pressekonferenz kurz vor seinen:
Abflug zu erklären, die Sowjetunion sei zwar
friedliebend (was immer noch zu beweisen wäre),
aber der jetzige amerikanische Präsident habe
Manieren, daß man nicht mit ihm an einen Tisch
sitzen könne. Vielleicht gehe es mit dem nächsten
oder übernächsten amerikanischen Präsidenten bes-

ser. Ist es zuviel behauptet, wenn eine Begegnung
Chruschtschows mit dem übernächsten amerikani-
scheu Präsidenten bereits jetzt als aussichtslos tariert
wird? Die große Frage ist heute, wie lange sich

Chruschtschow noch im Amte halten kann. Zwar
fühlt er sich besonders stark nach den jüngsten Ver-
schiebungen im Kreml (Ersetzung des Staatsober-
Hauptes Woroschilow durch den erst 54jährigen
Breschnew). Woroschilow ist angeblich aus Ge-
sundheitsrücksichten und altershalber zurückgetre-
ten. Auf Grund seiner jahrelangen Verdienste
für die Sowjetunion ist ihm der Ruhestand sicher

zu gönnen. Der Rücktritt kam aber so unerwartet,
daß die Vermutung sehr naheliegt, andere Grün-
de seien mit im Spiele. Welche es sind, wird viel-
leicht die Zukunft zeigen. Jedenfalls scheint es im
Moment, daß diese Mutation und die verschie-
denen Neubesetzungen in der allerhöchsten Partei-
leitung im Kreml wirklich nach dem Wunsche
Chruschtschows vorgenommen wurden, der sich so-

mit auf der Höhe seiner Macht wohlfühlen kann.
Aber noch kein Bergsteiger ist auf der Höhe eines
Gipfels geblieben. Entweder kam er auf einem



normalen 2Beg toieber hinunter ober er (türmte ab.

ÏBir firtb aud) Ijier trot; ernfter Sage Optimiften
unb fet)en ooraus, baf; ©hrufd)tfd)oro eines ïages
anberen ifßlat; machen muff. bielleid)t nod) beoor
©ifenI)oroer gel)en muff... Auch bas erfte 2BeIt=
raumfat)r3eug, bas am borabenb ber ontinöfen
tarifer ©ipfeltonferen;
mit oiel Tamtam in ben
SBeltenraum ausgefanbt
mürbe, ift tein bemeis
bafür, baf; nid)t innen»
politifdje Scfjmierigtei»
ten unb foldje im ber»
t)ältnis 3uben Satelliten»
ftaaten bie Stellung bes
ruffifd)en Oberhauptes
erfchüttern tonnten.

î)od) 3urüct 3uriReife=
biplomatie. tRaumes»

halber tonnen nur bie
aIlerroid)tigften tReifen
führenber Staatsmärt»
ner ermähnt merben; ge»
nannt feien ber oier»
tägige Staatsbefud) be
©aulles itt 3talien, bie
Aeifen §ammarftjölbs
nad) Äairo, um baffer
3U bemegen, ben Sue3=
tanal aud) für 3frael
mieber 3U öffnen, bie bi»

oerfen §in» unb §er=
reifen im 3ufammen=
hang mit ber ©enfer
Aufjenminiftertonfe»
ren3, bie erftmals biit»
te ÎRai 1959 begonnen
hatte, am 20.3unt unterbrochen mürbe, am 13-3uli
erneut 3ufammeutrat unb halb barauf elenbiglid)
oerfanbete, ferner bie fReifen ©hrufd)tfd)oms nad)
2Barfd)au, nadh feting, burd) bie U SA, burd) 3rant=
reich, ans Schmarße DJleer, bie Aeifen bes amerita»
nifchen unb bes forofetifchen bi3epräfibenten je ins
anbere fianb 3ur ©röffnung einer ameritanifd)en
Ausftellung in SRostau b3m. einer ruffifchen in
ben bereinigten Staaten, bie 3iüge oerfdfiebener

tülar fMitpierre
Sunbespräfibent für bas 3abr 1960

^pi)otoprcB=©ilbcrbienft, 3ürid)

britifd)er Staatsmänner nad) Alosfau ufm. ufro.
buch bräfibent ©ifenhomer mar mel)r auf
Aeifen als (mit Ausnahme feines unmittelbaren
bmtsoorgängers ïruman) alle anbereu ameri»
tanifchen bräfibenten 3ufammengenommen. bm
2. September erlebte er einen gerabe3u ftürmifd)en

©mpfang in baris ; man
tonnte bie Sd)aufenfter
ber fran3öfifd)en Stäupt»
ftabt, meldfe tein bilb
©ifenl)oroers ausgeftellt,
teine ameritanifd)e 3ah»
ne ausgehängt hatten,
beffer 3äl)Ien als bie an»
beren. bret btonate fpä»
ter begab fid) ber ameri»
tanifctje bräfibent auf
eine mehrmödjige bfien»
unb ©uropareife, mobei
er allein in 3obien meh»

rere bage 3ubrad)te unb
am borabenb oon bieil)=
nachten als erftes Staats»
Oberhaupt Spanien ei»

nen offi3ielIen Sefud)
abftattete, feit ©eneral
gfranco bas ^Regiment in
<f>änben hält, bllmählid)
fd)eictt bod) bie buf»
faffung burd)3utommen,
baf; es für ben îBeften
heute oiel roid)tiger ift,
mit Spanien sufammen»
3uarbeiten, als bie gan3e
bprenäettl)albinfel fid)
felber 3U überlaffen. ba»
bei müffen mir gegenüber
ber fpanifd)en bittatur
nad) mie oor unfere bor»

behalte anbringen, bber bie erfte unb grunbfätjlid)e
fyrage brel)t fich heute nid)t um bie Staatsform,
fonbern um bie 3rage bommuntsmus ober nid)t.
Unb in biefer be3iel)ung hat franco mol)l eine ber

meifteften SBeften in gan3 ©uropa. So ift es benn
nid)t oermunberlid), baf; im Saufe bes berid)ts=
jal)res Spanien in bie OEEC aufgenommen rourbe.
bermunbern taint man fid) l)öd)ftens barüber, baf;
es fo lange bauerte, bis bie meftlid)en Alliierten bie

normalen Weg wieder hinunter oder er stürzte ab.

Wir sind auch hier trotz ernster Lage Optimisten
und sehen voraus, das; Chruschtschow eines Tages
anderen Platz machen mutz. Vielleicht noch bevor
Eisenhower gehen mutz... Auch das erste Welt-
raumfahrzeug, das am Vorabend der ominösen
Pariser Gipfelkonferenz
mit viel Tamtam in den
Weltenraum ausgesandt
wurde, ist kein Beweis
dafür, das; nicht innen-
politische Schwierigkei-
ten und solche im Ver-
hältnis zuden Satelliten-
staaten die Stellung des
russischen Oberhauptes
erschüttern könnten.

Doch zurück zur Reise-
diplomatie. Raumes-
halber können nur die
allerwichtigsten Reisen
führender Staatsmän-
ner erwähnt werden; ge-
nannt seien der vier-
tägige Staatsbesuch de
Eaulles in Italien, die
Reisen Hammarskjölds
nach Kairo, um Nasser
zu bewegen, den Suez-
kanal auch für Israel
wieder zu öffnen, die di-
versen Hin- und Her-
reisen im Zusammen-
hang mit der Genfer
Auszenministerkonfe-
renz, die erstmals Mit-
te Mai 1959 begonnen
hatte, am A>.Juni unterbrochen wurde, am IZ.Juli
erneut zusammentrat und bald darauf elendiglich
versandete, ferner die Reisen Chruschtschows nach
Warschau, nach Peking, durch die v 8J,, durch Frank-
reich, ans Schwarze Meer, die Reisen des amerika-
nischen und des sowjetischen Vizepräsidenten je ins
andere Land zur Eröffnung einer amerikanischen
Ausstellung in Moskau bzw. einer russischen in
den Vereinigten Staaten, die Flüge verschiedener

Mar Petitpierre
Bundespräsidcnt für das Jahr titlil)

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

britischer Staatsmänner nach Moskau usw. usw.
Auch Präsident Eisenhower war mehr auf
Reisen als (mit Ausnahme seines unmittelbaren
Amtsvorgängers Truman) alle anderen ameri-
kanischen Präsidenten zusammengenommen. Am
2. September erlebte er einen geradezu stürmischen

Empfang in Paris; man
konnte die Schaufenster
der französischen Haupt-
stadt, welche kein Bild
Eisenhowers ausgestellt,
keine amerikanische Fah-
ne ausgehängt hatten,
besser zählen als die an-
deren. Drei Monate spä-
ter begab sich der ameri-
kanische Präsident auf
eine mehrwöchige Asien-
und Europareise, wobei
er allein in Indien meh-
rere Tage zubrachte und
am Vorabend von Weih-
nachten als erstes Staats-
oberhaupt Spanien ei-

nen offiziellen Besuch
abstattete, seit General
Franco das Regiment in
Händen hält. Allmählich
scheint doch die Auf-
fassung durchzukommen,
das; es für den Westen
heute viel wichtiger ist,
mit Spanien zusammen-
zuarbeiten, als die ganze
Pyrenäenhalbinsel sich

selber zu überlassen. Da-
beimüssenrvirgegenüber
der spanischen Diktatur
nach wie vor unsere Vor-

behalte anbringen. Aber die erste und grundsätzliche
Frage dreht sich heute nicht um die Staatsform,
sondern um die Frage Kommunismus oder nicht.
Und in dieser Beziehung hat Franco wohl eine der
weitesten Westen in ganz Europa. So ist es denn
nicht verwunderlich, datz im Laufe des Berichts-
jahres Spanien in die OCCL aufgenommen wurde.
Verwuudern kaun man sich höchstens darüber, das;

es so lange dauerte, bis die westlichen Alliierten die



Sebeutung Spaniens (and) auf roirtfd)aftlid)em
©ebiet) ertanitt l)aben.

2Bol)l ben meiften £efent ift nod) manches in
©riitnerung, tuas fid) im 3ufammenf)ang mit ben
oerfd)iebcnett biplomatifdjen Seifen abgefpielt l)at,
ctœa bie faft frieblid)e, jebcnfails ftarf ttad) îto»

eiiftert3 ried)enbe Sefpred)ung ©ifenhomer»
©brufd)tfd)o to in ©amp Daoib, bie Disîuffiott
bie in unferem füblidfen 9lad)barlaitb entftanb,
als Staatspräfibent ©rond)i es für nötig erad)tete,
3ufammen mit bcm italienifdjen Aufjenminifter
îtad) Aiosfau 3U fahren, ber fpettatuläre ©mpfang
©l)rnfd)tfd)otos in Saris im Slonat Slär3 ober bas
Silb 00m ©mpfang Sräfibcttt ©ifcnbotocrs burd)
Sapft 3ot)anues XXI11. ©s erübrigt fid), œeiter
barauf ein3utreten. Aber es fei bod) bie geftftel»
lung ertaubt, baf; roir, nad)bem bie tarifer ©ip=
feltonferen3 im Siai I960 gefcbeitert ift, bod) 9Jïûl)c
baben, 311 oerftcbeu, mie es bo3u tommen fonitte.
ÏBenn mir jctgt uod)iuals 3urüdben!eu ait bie an»

fangs 3uni 1959 oon ©ifenljorner genannten Se-
bingungen über bas 3uftanbetommen eitter©ipfel»
tonfereti3, bie oben ermähnt mürben, bann fdjcint
es bod), baf) mir auf ber rid)tigen Spur finb, menu
mir 311 behaupten magen, bie Alliierten, insbefon»
bere bie Ameritaner, feien mieber einmal 311 fd)road)
uitb 3U nachgiebig gemefeti. 311 ber Tat fprad) oor
bem ©ipfeitreffen teilt Stenfd) mehr uon atiteri»
tanifd)eit Sebingungeit; man mar oielntehr bar»

auf gefaxt, bie ruffifd)en fid) anhören 311 müffen.
Unb in ber Tat tant es fo heraus. 3Beil Sräfibent
©ifenhomer faft in allerletzter Slinute bod) nod)
hart blieb uitb fid) bei ©l)rufd)tfd)om nid)t für ben

£uft3roifd)enfall oont l.Siai entfd)utbigte,
tonnte bie Situation für einmal nod) gerettet
toerben. Daft ©l)rufd)tfd)om fid) fo unroürbig auf»
führte, in jeber Anftanbsregel §ol)ii fprccheitben
TBeife über Sräfibent ©ifenhomer herfiel unb in
taItfd)näU3iger Art rocftbeutfdje 3ournaIiften
angeiferte, läfjt barauf fd)Iief)cn, baf) er bod) nid)t
gaits auf feine ^Rechnung tarn. Das allmäl)lid)e
9tad)gebcit ber Alliierten, befonbers ber Ameri»
taner, bie innerhalb ber NATO in bod) cntfd)ei=
benben Smitten berrfd)enbc Hncinigtcit unb an»
beres mehr lief? ü)n oielleid)t 31m Annahme oer»
leiten, baff er als ber grofje 2Beltbeberrfd)er nad)
Saris tommen unb bort bie anbeten oor fid) auf
bie Stnie 3toingen töuue. Diefes 3iel hat nun

©hrufd)tfd)om nid)t erreid)t. Die meftlid)en Segie»
rungschefs hätten aber nid)t uitmefentlid) an
Sreftige noch geroinnen tonnen, memt fie, nad)=

bciit©[)rufd)tfd)om auf einer ©ntfd)utbigung burd)
bie Ameritaucr bel)arrte, biefen in Saris hätten
fihen laffen uttb in £onboit, Sonn ober anbersmo
allein meitertonferiert hätten. Aus 3urd)t, beu
Dabei einftedeit 3U müffen, fie hätten bie ©ipfel»
tonfereii3 311m Scheitern gebracht, haben fie
©hnifd)tfd)oro beit Sortritt beim Abreifen gelaffen.
Die Sfolge mirb nun bie fein, baf; ©l)rufd)tfd)om
trotjbcm ben TBeften bafür oeraittroortlid) madjt,
baf) bie Soitferen3 nicht nur teilte ©rgebniffe
3eigte, fonbern nid)t einmal begonnen roerbeit
tonnte. Südfid)tital)nie auf bie Sorojetruffeit hat
fid) uod) nie gelohnt. Tßetttt ber Sßeften bas bod)
enblid) eiitfäl)e

*

3n biefem 3ufamtnenl)aitg müffen roir uns
nod) mit bem £uft3roifcfjettfall oon Sroerb»
lomst bcfaffeit, ber fid) am l.Siai ereignete. Ob
ein uitglüdlidjer 3ufall ober bie talt bered)ttenbe
fomjetifd)e Slad)enfd)aft©brufd)tfd)oro biefen Sro»
pagaubatrumpf in bie §änbe fpielte, ift 3ur Stunbe
nod) nicht abgetlärt. 3eäenfalls beftehen ernft»
hafte 3i»eifel an ber Sidftigteit ber ruffifdfen Ser»
fion, nad) meld)er burd) einen Satetentreffer bas
U=2=3'lug3eug heruntergeholt roorben mar. ©s ift
bod) fel)r roahrfcheinlid), baf3 nach einem Aateten»
treffer uon einem glugseug nid)t mehr oiel oor»
hanbeit fein tantt. Siostau aber berichtete, baf)
ber Sitôt heil abfpringen tonnte uitb rool)lauf fei,
baf; aus ben Trümmern bes 2rlug3cuges uit3äl)lige
oolltommen intattc 0ilug3eugteile 3ufammen=
getragen merben tonnten, ja, baf; total uttbefchä»
bigte Shotographicn 001t fiuftaufnatnnen über
Aufslanb uorgefuitbeit tourben.. Auf ©runb ber
erftett fomjetifdjctt guntbilber tonnte ber Sott»
ftrutteur ber U=2 teilt eitt3iges Saueletnetit bes

fraglichen 3Iug3eugtt)ps ibentifisieren. All bas
führt 311 bem Scfjluf), baf; bas fÇlug3eug infolge
einer Sanne 31m £anbung ge3mungen mar unb
nachher ant Sobett mehr ober meniger 3erftört
mürbe, tint baitit bie Trümmer itt Siostau auf
einer Ausftcllung 3eigen 311 tonnen. Am ficher»
ftcit tonnte uns ber Silot bes „abgefd)offettett"
5lug3euges, Hauptmann Somers, Austunft ge=
ben. Dod) bie Somjets hüten ihn mel)r als ben

Bedeutung Spaniens (auch auf wirtschaftlichem
Gebiet) ertauut haben.

Wohl den meisten Lesern ist noch manches in
Erinnerung, was sich im Zusammenhang mit den
verschiedenen diplomatischen Reisen abgespielt hat,
etwa die fast friedliche, jedenfalls stark nach Ko-
eristcnz riechende Besprechung Eisenhower-
Chruschtscho w in Eamp David, die Diskussion
die in unserem südlichen Nachbarland entstand,
als Staatspräsident Gronchi es für nötig erachtete,
zusammen mit dem italienischen Außenminister
nach Moskau zu fahren, der spektakuläre Empfang
Chruschtschows in Paris im Monat März oder das
Bild vom Empfang Präsident Eisenhowers durch
Papst Johannes XXIII. Es erübrigt sich, weiter
darauf einzutreten. Aber es sei doch die Festste!-
lnng erlaubt, daß wir, nachdem die Pariser Eip-
felkonferenz im Mai 199(1 gescheitert ist, doch Mühe
haben, zu verstehen, wie es dazu kommen konnte.
Wenn wir jetzt nochmals zurückdenken an die an-
fangs Juni 1959 von Eisenhower genannten Be-
dingungen überdas Zustandekommen einerGipfcl-
konferenz, die oben erwähnt wurden, dann scheint
es doch, daß wir auf der richtigen Spur sind, wenn
wir zu behaupten wagen, die Alliierten, insbeson-
dere die Amerikaner, seien wieder einmal zu schwach
und zu nachgiebig gewesen. In der Tat sprach vor
dem Gipfeltreffen kein Mensch mehr von ameri-
konischen Bedingungen? man war vielmehr dar-
auf gefaßt, die russischen sich anhören zu müssen.
Und in der Tat kam es so heraus. Weil Präsident
Eisenhower fast in allerletzter Minute doch noch
hart blieb und sich bei Chruschtschow nicht für den
Luftzwischenfall vom I.Mai entschuldigte,
konnte die Situation für einmal noch gerettet
werden. Daß Chruschtschow sich so unwürdig auf-
führte, in jeder Anstandsregel Hohn sprechenden
Weise über Präsident Eisenhower herfiel und in
kaltschnäuziger Art westdeutsche Journalisten
angeiferte, läßt darauf schließen, daß er doch nicht
ganz auf seine Rechnung tam. Das allmähliche
Nachgeben der Alliierten, besonders der Ameri-
kaner, die innerhalb der XXK1 in doch entschei-
dendcn Punkten herrschende Uneinigkeit und an-
dcres mehr ließ ihn vielleicht zur Annahme ver-
leiten, daß er als der große Weltbeherrscher nach
Paris kommen und dori die anderen vor sich auf
die Knie zwingen könne. Dieses Ziel hak nun

Chruschtschow nicht erreicht. Die westlichen Regie-
rungschefs hätten aber nicht unwesentlich an
Prestige noch gewinnen können, wenn sie, nach-
dem Chruschtschow auf einer Entschuldigung durch
die Amerikaner beharrte, diesen in Paris hätten
sitzen lassen und in London, Bonn oder anderswo
allein weiterkonferiert hätten. Aus Furcht, den
Tadel einstecken zu müssen, sie hätten die Gipfel-
konferenz zum Scheitern gebracht, haben sie

Chruschtschow den Vortritt beim Abreisen gelassen.
Die Folge wird nun die sein, daß Chruschtschow
trotzdem den Westen dafür verantwortlich macht,
daß die Konferenz nicht nur keine Ergebnisse
zeigte, sondern nicht einmal begonnen werden
konnte. Rücksichtnahme auf die Sowjetrussen hat
sich noch nie gelohnt. Wenn der Westen das doch
endlich einsähe!

In diesem Zusammenhang müssen wir uns
noch mit dein Luftzwischenfall von Swerd-
lowsk befassen, der sich am I.Mai ereignete. Ob
ein unglücklicher Zufall oder die kalt berechnende
sowjetische MachenschaftChruschtschow diesen Pro-
pagandatrumpf in die Hände spielte, ist zur Stunde
noch nicht abgeklärt. Jedenfalls bestehen ernst-
hafte Zweifel an der Richtigkeit der russischen Ver-
sion, nach welcher durch einen Raketentreffer das
O-2-Flugzeug heruntergeholt worden war. Es ist
doch sehr wahrscheinlich, daß nach einem Raketen-
treffer von einem Flugzeug nicht mehr viel vor-
Handen sein kann. Moskau aber berichtete, daß
der Pilot heil abspringen konnte und wohlauf sei,

daß aus den Trümmern des Flugzeuges unzählige
vollkommen intakte Flugzeugteile zusammen-
getragen werden konnten, ja, daß total unbeschä-
digte Photographien von Luftaufnahmen über
Rußland vorgefunden winden.. Auf Grund der
ersteii sowjetischen Funkbilder konnte der Kon-
strukteur der 11-2 kein einziges Bauelement des

fraglichen Flugzeugtyps identifizieren. All das
führt zu dem Schluß, daß das Flugzeug infolge
einer Panne zur Landung gezwungen war und
nachher am Boden mehr oder weniger zerstört
wurde, um dann die Trümmer in Moskau auf
einer Ausstellung zeigen zu können. Am sicher-
sten könnte uns der Pilot des „abgeschossenen"
Flugzeuges, Hanptmann Powers, Auskunft ge-
den. Doch die Sowjets hüten ihn mehr als den



eigenen Augenftern, um 311 ocrbinbern,
bafj er mit feiner fçjeimat, feinen An»
gehörigen, felbft mit ber ameritonifdjen
©otfdjaft in SJiosîau, ïîerbinbung auf»
nehmen tonn.

Ohne 3toetfcI mar bie ame itanifcbe
Aeattion unglüdlid), plump, unb oer»
gröfjerte fo nur bie (Siitbuffe an ^Sreftige,
roeld)e bie USA in ben neutraliftifd)en
Säubern burd) bie Spionagefd)Iappe ob»

nei)in fdjon erlitten haben, obmoi)l beute
cigeutlid) jebermann miffen follte, mieoiel
îtbr es binfidjtlid) ber forojetifdjen
Spionage gefdjlagen bat. Allein, be=

ftimmt finb in gans Akfteuropa unge»
3äblte Oftagenten tätig, bod) gelingt es
ben nod) fo aufmertfamen 23eobad)tun=
gen unb Sabnbungen ber Sebörben unb
^oliseiorgane lebiglid), einige Daufenb
pro 3abr fcft3unebmen unb 3U oer»
urteilen. SBir miffen aus ber eigenen
lfrfal)rung, baß felbft bie Sd)roei3 als
neutrales Sanb nicbt oerfd)ont bleibt.
Die beiben Angehörigen ber Somjet»
botfd)aft Sems, bie am 11. Söiai in 3ürid)
ertappt roerben tonnten, finb roobl aud)
nur ein C£irt3elfaII. 3ebenfaIIs mar bie
tiinftlidbe forojetifd)el£ntrüftung unb pro»
paganbiftifd)e Ausfdjlacbtung bes 3^0®
fcbenfalles febr unoerantroortlid), um
nid)t mebr 3U fagen. Doch entfprid)t es

burd)aus ber tommuniftifcben Dia»
Iettit, eine ilnfd)ulbsmiene auf3ufet)en,
menu man felber im 3el)Ier ift.

Siir bie rote DJioral gilt ja nur, mas
bem Kommunismus niitjt. 3 übrigen
baben bie Somjets, bie ebenfalls Sr»

tunbungsflüge über fremben Säubern
ober Srtunbungsfabrten mit Unterfee»
booten in fremben ©emäffern ausführen, es gar
nid)t nötig, 3U fo abenteuerlicben fJJletboben ber
Spionage 3U greifen, mie bie Alliierten, roeit bie
freie 2BeIt, unb unter ü)r gan3 befonbers bie 93er»

einigten Staaten febr, febr offen baliegen, roooon
fid) (£brufd)tfd)oro bei feinen Staatsbefucben in ben
USA unb in fjrantreid) eigentlich felbft batte über»

3eugen tonnen.

ÎBie jebes 3abr mürben and) im f^rüt)jat)r 1960 an ber Suftenftrage
gan,)e Selspartien oon lodern 33löden gefäubert, um bie ben
jommerlidjen Aeifenerfebr gefäfjrbenben Steinfd)Iäge 311 oerbinbern.

<pi)otoprei3=®ilbcrbienft, 3ürid)

9Bas 93 erlin betrifft, fo bat fid) im 93erid)ts»
jabr gar nid)ts geänbert. X>ie §ärte bes iBeftens,
bie abfolute llnnacbgiebigteit oor allem SBafbing»
tons, bie mol)l in erfter Sinie auf ben ftänbigen
Drud ®unbestan3ler Abenauers 3uriid3ufübren
ift, bat es 3uftattbe gebracht, bafj (£brufd)tfct)orD feine
Singer rniebcr 3urüd3og. Das ©nbe Aooember
1958 gefetjte 93erlin=UItimatum auf Ab3ug ber

j meftlidjen Druppen aus ber ehemaligen Aeid)s=

93

eigenen Augenstern, um zu verhindern,
daß er mit seiner Heimat, seinen An-
gehörigen, selbst mit der amerikanischen
Botschaft in Moskau, Verbindung auf-
nehmen kann.

Ohne Zweifel war die ame ikanische
Reaktion unglücklich, plump, und ver-
größerte so nur die Einbuße an Prestige,
welche die lWJ, in den neutralistischen
Ländern durch die Spionageschlappe oh-
nehm schon erlitten haben, obwohl heute
eigentlich jedermann wissen sollte, wieviel
Uhr es hinsichtlich der sowjetischen
Spionage geschlagen hat. Allein, be-
stimmt sind in ganz Westeuropa unge-
zählte Ostagenten tätig, doch gelingt es
den noch so aufmerksamen Beobachtun-
gen und Fahndungen der Behörden und
Polizeiorgane lediglich, einige Tausend
pro Jahr festzunehmen und zu ver-
urteilen. Wir wissen aus der eigenen
Erfahrung, daß selbst die Schweiz als
neutrales Land nicht verschont bleibt.
Die beiden Angehörigen der Sowjet-
botschaft Berns, die am 1l. Mai in Zürich
ertappt werden konnten, sind wohl auch

nur ein Einzelfall. Jedenfalls war die
künstliche sowjetische Entrüstung und pro-
pagandistische Ausschlachtung des Zwi-
schenfalles sehr unverantwortlich, uni
nicht mehr zu sagen. Doch entspricht es

durchaus der kommunistischen Dia-
lektik, eine Unschuldsmiene aufzusetzen,
wenn man selber im Fehler ist.

Für die rote Moral gilt ja nur, was
dem Rommunismus nützt. Im übrigen
haben die Sowjets, die ebenfalls Er-
kundungsflüge über fremden Ländern
oder Erkundungsfahrten mit Untersee-
booten in fremden Gewässern ausführen, es gar
nicht nötig, zu so abenteuerlichen Methoden der
Spionage zu greifen, wie die Alliierten, weil die
freie Welt, und unter ihr ganz besonders die Ver-
einigten Staaten sehr, sehr offen daliegen, wovon
sich Chruschtschow bei seinen Staatsbesuchen in den
kl8^ und in Frankreich eigentlich selbst hätte über-
zeugen können.

Wie jedes Jahr wurden auch ini Frühjahr 1960 an der Sustenstrage
ganze Felspartien von lockern Blöcken gesäubert, um die den
sommerlichen Reiseverkehr gefährdenden Steinschläge zu verhindern.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Was Berlin betrifft, so hat sich im Berichts-
jähr gar nichts geändert. Die Härte des Westens,
die absolute Unnachgiebigkeit vor allem Washing-
tons, die wohl in erster Linie auf den ständigen
Druck Bundeskanzler Adenauers zurückzuführen
ist, hat es zustande gebracht, daß Chruschtschow seine

Finger wieder zurückzog. Das Ende November
1958 gesetzte Berlin-Ultimatum auf Abzug der
westlichen Truppen aus der ehemaligen Reichs-

96



bauptftabt ift juft am Seerbigungstag oon 3ot)n
Softer Dulles unbenüt)t abgelaufen. Seither ocr»
ging ein 3al)r, olpte bafj 3roar bie Suffen unb
bie £>ftbeutfd)en mit il)ren Drolpingen itad)gelaf»
fen tjcitten, aber and) ol)ne baft bie roeftlicften SI»
liierten and) nur einen <$fuft i)ätten preisgeben
muffen. Dicfe Tatfacfte ift eigeutlid) faft ein Stun»
ber. Denn ber Steften, namentlid) ©uropa, ift alles
anbere als einig. 3^ ber NATO ergaben fid) be=

fonbere Differeit3en burd) bie eigenfinnigen oor»
gefaxten Meinungen be ©nulles, monad) 0frant»
reid) immer nod) bie „©rofte Sation" fpielen unb
bementfpredjenb 93efcl)Ie erteilen tonne. So oer»
roeigert er bie ©rridjtung oon NATO=Stüftpunt=
ten in granfreid), ift aber gteicf)3eitig oerftimmt,
baft bie USA unb ®rof3britannien iftn nid)t als
gleid)bercd)tigten partner in ben Slub ber Stom»
mäd)te aufnehmen motten, ©r oerroenbete bafter
grofte SU'tftert unb oiel ©ctb auf bie ©ntroidlung
eigener Stombombenoerfucfye. Sd)on 3meitnal

t ©eneral §enrt ©uifan

Unfer Stlb oon ber Xrauerfeter tn fiaufanne jeigt, roie ber Sarg in bie flaufanner
ttatl)ebrale getragen toirb. 3n ber 9Jïitte bas tpferb bes oerftorbenen

Oberbefehlshabers, bas im Xrauerjug bem Sarg folgte.

^f)otoprcf}"35ilberbicnft, 3ürid)

finb in ber Samara foId)e Serfucftserplofionen
burd)gefiit)rt roorben; bie erfte erfolgte am 13.3e=
bruar. Stuf ©runb ber genannten Steigerung fat)
fid) bie NATO ge3mungen, '200 ameritanifd)e
Düfentampfbomber oon granfreid) nadf) ©roft»
britannien unb Steftbcutfcftlanb 3U oerlegen. Stenn
biefe Steigerung be ©aultes nur nid)t eines Tages
gfrantreieft felber 3um Sert)ängitis mirb

Sud) auf anberen ©ebieten gebärbet fid) ber
fran3öfifd)e Staatscftef feftr fetbftfidjer unb ben
anberen Steftmäcftten gegenüber rüdfid)tslos.
Staftrfd) einlieft t)at er bereits uergeffen, roas er
it)nen oerbantt: Sie maren es, bie ifttt oor 16

3at)ren 3um Sefreier ftfrantreiefts merbert liefen,
obmot)! er bamals eigenttid) ein ©eneral oftne
Truppen mar. Sn einem biefer fünfte finb mir
Sd)mei3er fet)r ftart mitintereffiert. ©s ftanbelt
fid) um ben roirtfd)aftlid)en 3ufammen=
fd)luft ©uropas. Stenn mir heute prattifd) 3toei
oerfd)iebeite ©ruppen t)aben (3mei Stöde ift oor»

läufig nod) 3U oiel gefagt),
fo iftbies meitget)enb $-rant»
reid) 3U oerbanten, bas fid)
einfad) nid)t mit einer ©ro=
ften 3reiI)anbets3one abfin»
ben tonnte, roie fie ur»
fprüngtid) im Sabmeu ber
17 (fteute, nad) bem im
3mifd)en erfolgten Seitritt
Spaniens 18) OEEC=Staa=
ten geplant mar. ©s blieb
beim Sertrag oon Som,
nad) rocld)em Deutfdjlanb,
(Vrantreid), 3talien, 23el=

gien, §otlanb unb £urem=
bürg 3ufammen eine roirt»
fd)aftlid)c ©intjeit, bie ©uro»
päifcfte Stirtfd)aftsgemein»
feftaft (EWG), bitben, it)re
gegenfeitigen 3ölle fenten
unb eine3oltaufI)ebung an»
ftreben. Sieben anbere Siit»
gtiebftaaten nahmen beit
©ebanten einer fffreiftan»
bels3one roieber auf unb
befd)loffen unter fid), bem
Sertrag oon Sont mit
bem ©emeinfamen 9Sartt

Hauptstadt ist just am Beerdigungstag von John
Foster Dulles unbenutzt abgelaufen. Seither ver-
ging ein Jahr, ohne daß zwar die Russen und
die Ostdeutschen mit ihren Drohungen nachgelas-
sen hätten, aber auch ohne daß die westlichen AI-
liierten auch nur einen Fust hätten preisgeben
müssen. Diese Tatsache ist eigentlich fast ein Wun-
der. Denn der Westen, namentlich Europa, ist alles
andere als einig. In der ergaben sich be-
sondere Differenzen durch die eigensinnigen vor-
gefassten Meinungen de Gaulles, wonach Frank-
reich immer noch die „Graste Nation" spielen und
dementsprechend Befehle erteilen könne. So ver-
weigert er die Errichtung von >'.-VlXi-Stützpunk-
ten in Frankreich, ist aber gleichzeitig verstimmt,
dast die 118^. und Erostbritannien ihn nicht als
gleichberechtigten Partner in den Klub der Atom-
mächte aufnehmen wollen. Er verwendete daher
groste Mühen und viel Geld auf die Entwicklung
eigener Atombombenversuche. Schon zweimal

f General Henri Euisan

Unser Bild von der Trauerfeier in Lausanne zeigt, wie der Sarg in die Lausanner
Kathedrale getragen wird. In der Mitte das Pferd des verstorbenen

Oberbefehlshabers, das im Trauerzug dem Sarg folgte.

Photopresz-Vilderdienst, Zürich

sind in der Sahara solche Versuchserplosionen
durchgeführt worden; die erste erfolgte am 13. Fe-
bruar. Auf Grund der genannten Weigerung sah

sich die gezwungen, WO amerikanische
Düsenkampfbomber von Frankreich nach Erost-
britannien und Westdeutschland zu verlegen. Wenn
diese Weigerung de Gaulles nur nicht eines Tages
Frankreich selber zum Verhängnis wird

Auch auf anderen Gebieten gebärdet sich der
französische Staatschef sehr selbstsicher und den
anderen Westmächten gegenüber rücksichtslos.
Wahrscheinlich hat er bereits vergessen, was er
ihnen verdankt: Sie waren es, die ihn vor 16

Jahren zum Befreier Frankreichs werden besten,
obwohl er damals eigentlich ein General ohne
Truppen war. An einem dieser Pnnkte sind wir
Schweizer sehr stark mitinteressiert. Es handelt
sich um den wirtschaftlichen Zusammen-
schlust Europas. Wenn wir heute praktisch zwei
verschiedene Gruppen haben (zwei Blöcke ist vor-

läufig noch zu viel gesagt),
so ist dies weitgehend Frank-
reich zu verdanken, das sich

einfach nicht mit einer Gro-
sten Freihandelszone abfin-
den konnte, wie sie ur-
sprünglich im Rahmen der
17 sheute, nach dem in-
zwischen erfolgten Beitritt
Spaniens 18) (IGGE-Staa-
ten geplant war. Es blieb
beim Vertrag von Rom,
nach welchem Deutschland,
Frankreich, Italien, Vel-
gien, Holland und Lurem-
bürg zusammen eine wirt-
schaftliche Einheit, die Euro-
päische Wirtschaftsgemein-
schaft (blXVci), bilden, ihre
gegenseitigen Zölle senken
und eine Zollaufhebung an-
streben. Sieben andere Mit-
gliedstaaten nahmen den
Gedanken einer Freihan-
delszone wieder auf und
beschlossen unter sich, dem
Vertrag von Rom mit
dem Gemeinsamen Markt



t ©eneral §enri ©uifan
?In ber Xrauerfeier in £aufannc 3eigte fid) jurit letjtenmal bie Siollsuerbunbenbeit bcs ucrftorbcnen ©enerals,
bie in ben 15 3<dnen feit feinem HîûdEtritt nid)t abgenommen batte. DJton fd)iit;te, baf; 300000 fîerfonen am Tage

ber Trauerfeiet in fiaufanne xoeilten.

^l)otoprcfo=53ilberbienft, 3ürid)

eine „ftleitte <yreil)anbelsaffo3iation" gegenüber»
3uftellen. Um bte 3al)resu)enbe toar es foroeit,
baf? ein fd)toebifd)er SOÎinifter bei ben fRegie»

rungett non 9lortoegen, Dänemart, ©rofjbritan»
nien, Portugal, Öfterreid) unb ber Sd)toei3 bie
Unterfdjriften unter bie Dotumente einholen
burfte. Sie liegen nun bei ber ^Regierung Sd)toc»
bens als bem fiebenten partner roofjloerroalfrt,
allerbings nietjt um 3U uerftauben, fonbern um
uerroirtlid)t 3U roerben. Die ftleine 3reif)anbels»
af|D3iation ober EFTA, toie fie fid) tinker nennt,
be3toedt nid)t fo fel)r, gegenüber bem ©emeitt»

famen SRarft einen ©egenbrud aus3ui'tben, fort»
bern uielmel)r, itjn bod) nod) 3U beroegett, eine
gefamteuropäifdje fiöfung an3uftreben. Die 3^
ber EFTA finb im ©runbe genommen bie gleichen
toie beim ©emeinfamen fJJtarft. 9tur [ollen fie, im
©egenfatj 3ur EWG, auf rein roirtfd)aftlid)em
23oben uerœirflid)t merben urtb bie ein3elnen 9Wit=

glieber follen politifd) unb militärifd) bie oolle
Souoeränität behalten.

Ulnläfflid) einer OEEC=Äonferen3 in tßaris
rourbe im 9Jlär3 oon ben EFTA=fiänbern ber SSor»

fdjlag eingebrad)t, bie 3been ber feiner3eitigen

1- General Henri Guisan

An der Trauerfeier in Lausanne zeigte sich zuni letztenmal die Volksverbundenheit des verstorbenen Generals,
die in den 15, Iahren seit seinem Rücktritt nicht abgenommen hatte. Man schätzte, daß Mlltlütl Personen am Tage

der Trauerfeier in Lausanne weilten.

Photoprest-Bilderdienst. Zürich

eine „Kleine Freihandelsassoziation" gegenüber-
zustellen. Um die Jahreswende war es soweit,
daß ein schwedischer Minister bei den Regie-
rangen von Norwegen, Dänemark, Groschritan-
men, Portugal, Osterreich und der Schweiz die
Unterschriften unter die Dokumente einholen
durfte. Sie liegen nun bei der Regierung Schwe-
dens als dem siebenten Partner wohlverwahrt,
allerdings nicht um zu verstauben, sondern um
verwirklicht zu werden. Die Kleine Freihandels-
assoziation oder wie sie sich kürzer nennt,
bezweckt nicht so sehr, gegenüber dem Gemein-

samen Markt einen Gegendruck auszuüben, son-
dern vielmehr, ihn doch noch zu bewegen, eine
gesamteuropäische Lösung anzustreben. Die Ziele
der sind im Grunde genommen die gleichen
wie beim Gemeinsamen Markt. Nur sollen sie, im
Gegensatz zur UVVl'?, auf rein wirtschaftlichem
Boden verwirklicht werden und die einzelnen Mit-
glieder sollen politisch und militärisch die volle
Souveränität behalten.

Anläßlich einer (lUIUt-Konferenz in Paris
wurde im März von den UUD^-Ländern der Vor-
schlag eingebracht, die Ideen der seinerzeitigen



großen 3reil)anbeIs3one auf ade GATT=£änber
(es finb feilte über 40, barunter aud) bie USA unb
Kanaba) aus3ubef)nen. ®on beu fed)s fiänbern
ber EWG ift biefer 9?orfd)lag gaitj füll unter ben
Tifd) geroifd)t roorbeti; man bat nid)t einmal ernft=
baft barüber bistutiert. Es fd)eint uns jebod), baß
bas letjte "IBort nod) nid)t gefprocßen ift, 3umal
bie USA toegen ber 93erroirflid)ung berEFTA unb
oor allem ber EWG größere 23efürd)tungen für
bie eigene 2Birtfd)aft Ijecjerr. 3e länger je mebr
läßt fid) barüber bie ÏReinung beraustriftallifieren,
baß fid) bie USA unbebingt in irgenbeiner ftform
bcm curopäifd)en "JJÎarft anfchließen follen. Das
läßt fid) aber nur auf ©ruttb einer £öfung reali»
fieren, bie einen großen "Kähmen bat unb für bie
oerfd)iebenften 'partner offenftebt. "Ms Organi»
fation täme I)ier febr roobl bas GATT (©eneral
'Agreement on Tariffs anb Trabe) in 3rage, bem
bie Sd)roei3 oor runb U/2 3abren als prooifori»
}d)es "JJiitglieb aud) beigetreten ift.

*

Das Kapitel Unruhen ift biesmal roieber be=

[onbers groß. 3n Siibafrifa führten Demon»
ftrationen 311 toodjenlangen Unruhen, bei benen
fogar ein Attentat auf ben SJiinifterpräfibenten
oerübt mürbe, bei bem er allerbings glüdlicf)er=
rocife nid)t töblid) oerleßt tourbe, "JRotio ber "3tns=

fcbreitungen uoar unb ift bie ftarre Haltung ber
fübafritanifcben "Regierung in ber Raffenfrage, in
ber Tat eine Angelegenheit, bie bem tulturellen
Rio eau bes 20. 3abrbunberts fd)lcd)t anftebt.
Erfreulid)errocifc ift es im Süben ber "Pereinigten
Staaten el)er etroas ruhiger geroorben. §aupt»
grunb bafür ift iool)l, baß ©ouoenteur 3obus,
beeinflußt burd) bie 9Jîoralifd)e Aufrüftung oon
©aur, einfid)tiger geroorben ift. Aber in fianama
erfolgten antiamerifanifd)e Ausfd)reitungen, in
£ u b a rumorte es faft ftänbig, unb in 3 üb tore a

führten Stubenten» unb anbete Demonftratio»
neu 3um Stur3 ber bittatorifd)en Regierung
Spngmart Rßees, ber feit ber Teilung Koreas in
einen nörblidjen (tommuniftifcben) unb einen
füblicßen Teil biesfeits bes 38. Sreitengrabes
Staatsoberhaupt roar. Die ©ntroidlung in ben

oergangenen 10 3al)ren hat ge3eigt, baß bie 3öeen
bes bamaligen ameritanifd)en Oberfommanbie»
renben, ©eneral "JRacArthurs, gar nid)t fo abfurb

roaren. Rad) ihm hätte gans Rorbforea 3urüd»
erobert roerben nriiffeir. §eute benüßen bie Korn»
muniften in allen geteilten fiänbern ber C£rbe

(Korea, Deutfchlanb, Pietnam) alle ©elegenhei»
ten, um auf ber freien Seite Unruhen 311 ftiften.
3n Siibtorea liegt ber $all allerbings infofern
ctroas atrbers, als bie Unruhen nid)t etroa oon
tommuniftifd)en Demonftranten ftammten, fon»
bern oon freiheitlich gefilmten 3ugenblid)en, 3m
§auptfad)e Stubenten. Der Perbad)t liegt jebod)
nafje, baß bie fommuniftifdfe 3nfiItration bod)
mitbeteiligt mar, oielkid)t aud) nur infofern, als
im Regierungsgebäube mehr unb mehr antiroeft»
liehe Strömungen burd)brad)en, benen es Ein»
halt 311 bieten galt.

©rößere Unruhen mürben fd)ließlid) aus ber
Türtei gemelbet, mo feit langem bie greffe ge=
tnebelt unb bie Dppofition munbtot 3U machen
oerfud)t roirb. 3" ber Türtei gibt es mot)l außer
ben engften Jfjreunben ber herrfd)enben "Partei
feine 3ournaliften unb Rebattoren mehr, bie
nid)t einige 3eit im ©efängnis 3ugebracht hätten.
Anläßlid) einer NATO=9Rimftertagung tarn es

beshalb in oerfdfiebenen Stäbten ber Türtei 3U

Aufftänben, Schießereien unb Einferterungen.
Diefe Erhebungen führten benn aud) in ben
leßten Tagen bes Rtonats Atai 3um Stur3 ber
oerhaßten Regierung Alenberes, inbem eine

©ruppe oon Armeeangehörigen eine Atilitär»
bittatur ausrief. Die für bie 3uïunft bes P3e=

ftens fehr roid)tigen Porgänge in ber Türtei, bie
Aiitglieb ber NATO ift, roerben mit befonberer
Aufmerffamteit oerfolgt roerben müffen.

Pon befonberer Pebeutung roaren fobaitn bie

Unruhen in Roroa frfuta bei Kratau, roo bie
Peßörben ein Kreu3 auf einem großen plaß be=

feitigen roollten. Sd)on oor 3ah*en haben bie
polnifd)en Peßörben bem Pau einer neuen Kirche
grunbfäßlid) 3ugeftimmt, bie Perroirtlidhung bes

"Projettes aber immer roieber l)inaus3ufd)ieben
oerftanben. Die fatfjolifdje Peoölterung hat fd)on
oor längerer 3eit hier ein großes Kreu3 aufge»
ftellt. Diefes hätte nun befeitigt roerben follen.
"fiber es tarn anbers. Die Demonftrationen roaren
fo einbeutig, baß ©omulta trebfen mußte. "IBie er
bas EI)rufd)tfd)oro tlargemacpt hat» ift nidft unfere
Sorge. 3ebettfalls seugt bas Perl)alten ber "Polen
in ber Stabt Roroa §uta, baß ber JBiberftanbs»

großen Freihandelszone auf alle (l^'IT-Länder
les sind heute über 40, darunter auch die und
Kanada) auszudehnen. Von den sechs Ländern
der OXVtl ist dieser Vorschlag ganz still unter den
Tisch gewischt worden; man hat nicht einmal ernst-
haft darüber diskutiert. Es scheint uns jedoch, daß
das letzte Wort noch nicht gesprochen ist, zumal
die wegen der Verwirklichung der LLT-X und
vor allem der größere Befürchtungen für
die eigene Wirtschaft hegen. Je länger je mehr
läßt sich darüber die Meinung herauskristallisieren,
daß sich die unbedingt in irgendeiner Form
dem europäischen Markt anschließen sollen. Das
läßt sich aber nur auf Grund einer Lösung rcali-
sieren, die einen großen Nahmen hat und für die
verschiedensten Partner offensteht. Als Organi-
sation käme hier sehr wohl das (1^'l'l' <Eeneral
Agreement on Tariffs and Trade) in Frage, dem
die Schweiz vor rund 1!4 Jahren als provisori-
sches Mitglied auch beigetreten ist.

I-

Das Kapitel kl »ruh en ist diesmal wieder be-
sonders groß. In Südafrika führten Demon-
strationen zu wochcnlangen Unruhen, bei denen
sogar ein Attentat auf den Ministerpräsidenten
verübt wurde, bei dem er allerdings glücklicher-
weise nicht tödlich verletzt wurde. Motiv der Aus-
schreitungen war und ist die starre Haltung der
südafrikanischen Regierung in der Rassenfrage, in
der Tat eine Angelegenheit, die dem kulturellen
Niveau des 20. Jahrhunderts schlecht ansteht.
Erfreulicherweise ist es im Süden der Vereinigten
Staaten eher etwas ruhiger geworden. Haupt-
gründ dafür ist wohl, daß Gouverneur Fobus,
beeinflußt durch die Moralische Aufrüstung von
Eaur, einsichtiger geworden ist. Aber in Panama
erfolgten antiamerikanische Ausschreitungen, in
Kuba rumorte es fast ständig, und in Südkorea
führten Studenten- und andere Demonstrativ-
neu zum Sturz der diktatorischen Regierung
Syngman Rhees, der seit der Teilung Koreas in
einen nördlichen (kommunistischen) und einen
südlichen Teil diesseits des 38. Breitengrades
Staatsoberhaupt war. Die Entwicklung in den

vergangenen 10 Jahren hat gezeigt, daß die Ideen
des damaligen amerikanischen Oberkommandie-
rcndcn, General MacArthurs, gar nicht so absurd

waren. Nach ihm hätte ganz Nordkorea zurück-
erobert werden müssen. Heute benützen die Kom-
munisten in allen geteilten Ländern der Erde
(Korea, Deutschland, Vietnam) alle Gelegenhei-
ten, um auf der freien Seite Unruhen zu stiften.
In Südkorea liegt der Fall allerdings insofern
etwas anders, als die Unruhen nicht etwa von
kommunistischen Demonstranten stammten, son-
dern von freiheitlich gesinnten Jugendlichen, zur
Hauptsache Studenten. Der Verdacht liegt jedoch
nahe, daß die kommunistische Infiltration doch

mitbeteiligt war, vielleicht auch nur insoferu, als
im Regierungsgebäude mehr und mehr antiwest-
liche Strömungen durchbrachen, denen es Ein-
Halt zn bieten galt.

Größere Unruhen wurden schließlich aus der
Türkei gemeldet, wo seit langem die Presse ge-
knebelt und die Opposition mundtot zu machen
versucht wird. In der Türkei gibt es wohl außer
den engsten Freunden der herrschenden Partei
keine Journalisten und Redaktoren mehr, die
nicht einige Zeit im Gefängnis zugebracht hätten.
Anläßlich einer bl^DV-Ministertagung kam es

deshalb in verschiedenen Städten der Türkei zu
Aufständen, Schießereien und Einkerkerungen.
Diese Erhebungen führten denn auch in den
letzten Tagen des Monats Mai zum Sturz der
verhaßten Regierung Menderes, indem eine

Gruppe von Armeeangehörigen eine Militär-
diktatur ausrief. Die für die Zukunft des We-
stens sehr wichtigen Vorgänge in der Türkei, die
Mitglied der X.Ll't» ist, werden mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt werden müssen.

Von besonderer Bedeutung waren sodann die

Unruhen in Nowa Huta bei Krakau, wo die
Behörden ein Kreuz auf einem großen Platz be-
seitigen wollten. Schon vor Jahren haben die
polnischen Behörden dem Bau einer neuen Kirche
grundsätzlich zugestimmt, die Verwirklichung des

Projektes aber immer wieder hinauszuschieben
verstanden. Die katholische Bevölkerung hat schon

vor längerer Zeit hier ein großes Kreuz aufge-
stellt. Dieses hätte nun beseitigt werden sollen.
Aber es kam anders. Die Demonstrakionen waren
so eindeutig, daß Gomulka krebsen mußte. Wie er
das Chruschtschow klargemacht hat, ist nicht unsere
Sorge. Jedenfalls zeugt das Verhalten der Polen
in der Stadt Nowa Huta, daß der Widerstands-



geift nod) nid)t gebrochen ift. 9Iud)
roettn bas Regime im £aufe ber
legten SJlonate bic SERafptahmen

gegen bie ftirdje erneut oerfctjärft
l)at, fo biirfen roir uns bod) auf=
richtig bariiber freuen, bag es me=

nigftens in biefem fianb nod) eine
getoiffe perfonliche greiljeit gibt.
(Eigetitlid) follten roir nid)ts un=
oerfud)t taffen, urn ben ipolett im
9îal)ttten bes 9Jiöglid)en 3U Reifen.
2Bic fei)r bie Sorojetunioit bie
Satelliten fonft in ben gingern f)at,
tonnte roieberljolt feftgeftellt rocr=
ben. Oft mufjten fie auf ÏBeifung
besilremls bipIomatifd)e SBorftöf^e
im ißeften übernehmen. Übte
(Ehrufdftfchom ben tftotenaustaufd)
felbcr aus, fo hatten bie Satelliten
minbeftens nad)3uboppeln. 9lnläg=
lid) feines 93efud)es in ®ubapeft
oertcibigte ber Sorojetbittator bie
feirterjeitige gnteroention ber So*
rojettruppen, unb ftabar ertlärte
(Enbe ERooembcr, bag trotj bes ïîer*
fpred)ens auf 91üd3ug biefer Gruppen biefe nad) als 9Jtenfd)enleben. 9luf ber anberen Seite ift es
roie oor in Ungarn oerbleiben (als greuttbe 3ur beftimmt ein fd)öner 3ug ber mobernen 3eit, bag
9lufred)tert)altung ber Sicherheit unb Orbnung im 9totfall fo rafd) unb fo umfaffenb §ilfe ange*

boten roirb.
3um britten 9Jîal fud)te bann, im 9.1 cai 1960,

(Es fd)eint, bafj mir roieber in eine (Erbbeben* eine gemaltige (Erbbebentataftrophe einen
periobe geraten finb ähnlich berjenigeit oon Oeil ber (Erbe heim, raffte Oaufenbe non tDlenfdjen*
1939/40. kleinere 23eben tarnen unb fommen leben bal)in unb fchäbigte 3ehutaufenbe an £eib
immer mieber oor. 9lber fd)on lange roareit fie unb Seele, an §ab unb ©ut. 9tad) Ülgabir uitb
nicht mel)r fo 3al)lreich unb oor allem nicht mehr fo ; £ar mar (El)ile an ber 9îeil)e. 9Jiait glaubt, baf?

heftig mie feit Sommer 1959. 9Jtel)rereu leichteren in (£l)ile burd) bie 3ahlreid)en (Srbftöfee unb an
Sebett, bie fid) auf bie oerfd)iebeneu (Erbteile oerfd)iebenen Orten im ißa3ififd)en Osean burd)
oerteilten, folgten im ißintcr unb grül)ial)r I960 j bie Springflut, heroorgerufen burd) bie (Erbbeben
bie beiben großen (Erbbeben oon 91gabir unb £ar, oon (Ehile, gegen 1 % SUfillion 9Jîenfd)eit irgenbmie
bie Oaufenbe oon 9Jtenfd)enIeben urplötjlid) unb | betroffen morben finb. Oie amtlidjen Sd)ät)ungen
unerroartet bahinrafften. Die internationale §ilfs= | berichten oon 5000 Ooten allein in (Ehile. 3um
aftioit, bie in beiben gälten fofort einfette, fd)cint j brittenmal hat bie internationale §ilfsbereitfd)aft
itid)t unbebingt unb oorbehaltios gefdjagt morben j eingefe^t unb beroiefert, bah bie 9tot ber fernen
3U fein, ^ebenfalls maren bie marottanifd)cn 23e= | (Ehilenett uns im freienÎBeften, oor allem in (Europa
hörben fo migtrauifd), bafj nicht einmal alle 3Ir3te unb in Jtorbamerita, nicht meniger im $er3eit
unb Sd)roeftertt, bie aus allen £änbern 3U §ilfe j brenne mie oorher bie ber tOîarottaner unb im
eilten uttb in bas Rataftrophengebiet flogen, 3m | 9Jtär3 bie ber *>fkrfer.
gelaffen mürben, gormalitäten maren mid)tiger j *
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1959: £>as ÎBeinjapr bes 3at)rf)unberts?
9!ad) mehreren fd)led)tert unb namentlid) qualitatiu niept befriebigenben
3al)ren barf crfreultcperuieife bas 3apr 1959 tuteber einmal als Spitjenjahr

beseidpiet toerben.

^fjotoprefcSBilberbicnft, 3ürid)

geist noch nicht gebrochen ist. Auch
wenn das Regime im Laufe der
letzten Monate die Matznahmen
gegen die Kirche erneut verschärft
hat, so dürfen wir uns doch auf-
richtig darüber freuen, datz es we-
nigstens in diesem Land noch eine
gewisse persönliche Freiheit gibt.
Eigentlich sollten wir nichts un-
versucht lassen, um den Polen im
Rahmen des Möglichen zu helfen.
Wie sehr die Sowjetunion die
Satelliten sonst in den Fingern hat,
tonnte wiederholt festgestellt wer-
den. Oft mutzten sie auf Weisung
des Kremls diplomatische Vorstötze
im Westen übernehmen, llbte
Chruschtschow den Notenaustausch
selber aus, so hatten die Satelliten
mindestens nachzudoppeln. Anlätz-
lich seines Besuches in Budapest
verteidigte der Sowjetdiktator die
seinerzeitige Intervention der So-
wjettruppen, und Kadar erklärte
Ende November, datz trotz des Ver-
sprechens auf Rückzug dieser Truppen diese nach j als Menschenleben. Auf der anderen Seite ist es
wie vor in Ungarn verbleiben <als Freunde zur bestimmt ein schöner Zug der modernen Zeit, datz

Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung im Notfall so rasch und so umfassend Hilfe ange-

^ boten wird.
Zum dritten Mal suchte dann, im Mai litt ill,

Es scheint, datz wir wieder in eine Erdbeben- eine gewaltige Erdbebenkatastrophe einen
Periode geraten sind ähnlich derjenigen von Teil der Erde heim, raffte Tausende von Menschen-
1939/40. Kleinere Beben kamen und kommen leben dahin und schädigte Zehntausende an Leib
immer wieder vor. Aber schon lange waren sie ^ und Seele, an Hab und Gut. Nach Agadir und
nicht mehr so zahlreich und vor allem nicht mehr so Lar war Chile an der Reihe. Man glaubt, datz

heftig wie seit Sommer 1959. Mehreren leichteren in Chile durch die zahlreichen Erdstötze und an
Beben, die sich auf die verschiedenen Erdteile verschiedenen Orten im Pazifischen Ozean durch
verteilten, folgten im Winter und Frühjahr 1900 die Springflut, hervorgerufen durch die Erdbeben
die beiden grotzen Erdbeben von Agadir und Lar, von Chile, gegen I H2 Million Menschen irgendwie
die Tausende von Menschenleben urplötzlich und ^

betroffen worden sind. Die amtlichen Schätzungen
unerwartet dahinrafften. Die internationale Hilfs- berichten von 5000 Toten allein in Chile. Zum
aktion, die in beiden Fällen sofort einsetzte, scheint ^ drittenmal hat die internationale Hilfsbereitschaft
nicht unbedingt und vorbehaltlos geschätzt worden eingesetzt und bewiesen, datz die Not der fernen
zu sein. Jedenfalls waren die marokkanischen Be- ^ Chilenen uns im freienWesten, vor allem in Europa
Horden so mitztrauisch, datz nicht einmal alle Arzte und in Nordamerika, nicht weniger im Herzen
und Schwestern, die aus allen Ländern zu Hilfe ^ brenne wie vorher die der Marokkaner und im
eilten und in das Katastrophengebiet flogen, zu- > März die der Perser,
gelassen wurden. Formalitäten waren wichtiger j 5
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l!159: Das Weinjahr des Jahrhunderts?
Nach mehreren schlechten und namentlich qualitativ nicht befriedigenden
Jahren darf erfreulicherweise das Jahr lllög wieder einmal als Spitzenjahr

bezeichnet werden.

Photopreh-Bilderdienst. Zürich



3n einer Solibaritätstunbgebung ber
t}ltlantitmäd)te tourbe ©nbe ïïiai nad) bem
Scheitern ber tarifer ©ipfeltonfereu3 311m ?lus=
brne! gebrad)t, baf) fie ibre Hoffnungen unb ©r=

roartungeu auf eine (5ipfeItonferenj nid)t beerbigt
baben. Sie bebauerten, bafj bie ©ntfpartnung ber
ÎBeltlagc roegeu ber Haltung bes forojetifeben
Sünifterpräfibenten nid)t Datfadje tourbe. 3n
ftnroefenbeit ber brei bebeutenbereit toeftlid)en
îlufeenminifter tourbe fo 3unt Ülusbrud gebrad)t,
bafj bie 2Beftmäd)te geeinter unb gefd)Ioffener ba=

fteben als oor ber ©ipfeIïonferen3. ^nfofern batte
ber Sd)erbenbaufen 0011 '•Jßaris alfo bod) feine
pofitiuen Ulustoirtungen.

îlus bem Saltan tourbe betannt, baf? bie

bortigen Satellitenregierungen baoon abgetom»
men fittb, toie bisher ftünftler auf îluslanbtour»
nees 311 febiden. SetoiUigungett für Suslanb»
reifen toerbeu nur in nod) befd)räntterem 9lus=

tnafj erteilt. Die fycille uott TOd)tbeimtel)rern

batten fid) nömlid) gehäuft. 3lud) ift ber rumäni»
fd)e Äulturattad)e in iparis feiner Regierung un=
treu getoorben. SBeitere 5lbfprünge unb 3luci)ten
oon bebeutenben Serfimlid)teiten ereigneten fid)
fo3ufagen toäbrenb bes gan3en Jahres, toie aud)
ber $-lüdjtlingsftrom aus bem Often, namentlich
aus Oftbeutfd)lanb oia IBeftberlin, überhaupt
iiid)t mehr ab3ureifjen fd)eint. - 'îlus einem Sab
tanftaat, aus Sugoflatoien nämlich, traf bie
Drauertunbe oom 'llbleben bes ïroatifd)eit ©t3=
bifd)ofs oon 3agreb, itarbinal 9llois Stepi»
nac ein, ber turs nach itriegsenbe, 1946, oon
einem titoiftifd)en ©ericht 3U 16 3al©en fterter
oerurteilt toorben toar. Die bamalige Serurtei»
lung toar eines ber ©reigttiffe, toeld)e bie gait3e
freie ÏBelt aufrüttelten unb beit 3Iuftatt bilbeten
3um ftaliuiftifcheu 3abr3ebnt ber Derrorifierung
Ofteuropas.

(Sitte ?lrt Derrorifierung gab es aber aud) in ben
USA. Dort ift int grühjabr 1960 ber met)rfad)e

Stürbet ©argl ©he fem an
enblid) hingerid)tet toorben,
uad)bem toäbrenb 3al©en
bie Sollftredung bes Ur=
teils uit3äl)lige Stale l)in=
ausgefd)oben, neu feftge»
fet)t unb toieber oerfd)oben
toorben toar.©hehman hatte
toäbrenb feiner ©efängnis»
jähre 3urispruben3 ftubiert
unb hat es unter Stitbilfe
oon ?lntoälten unternom»
men, jebe £üde im ameri»
tanifd)en Sed)t aus3unüt;en
unb jebe Stöglid)teit eines
Suffd)ubes feiner Serur»
teilung aufsufpüren. Die
gatt3e Sroblematit ber Do»
besftrafc 3eigte fid) erneut
aubiefem g-all ; aber es tour»
be auch beutlid), baß aud)
ein frcil)eitlid)es Sed)ts»
fpftem in feiner Stttoen»
bung nicht immer problem»
los ift.

*

Siebt pofitioe Dinge biir»
feit mir aus ber Sd)toei3

5tud) Neubauten fömten brennen.

'Hit ber fleinggafiftrafoe in Sern brannten ber gante Dad)ftocf unb bie oberften
Stotfwerte eines erft oor wenigen 3<d)ren fertig geworbenen Seubaues aus.

"43l)oto 2B. 9h)bcggcr, $ern
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In einer Solidaritätskundgebung der
Atlantikmächte wurde Ende Mai nach dem
Scheitern der Pariser Gipfelkonferenz zum Aus-
druck gebracht, daß sie ihre Hoffnungen und Er-
Wartungen auf eine Gipfelkonferenz nicht beerdigt
haben. Sie bedauerten, daß die Entspannung der
Weltlage wegen der Haltung des sowjetischen
Ministerpräsidenten nicht Tatsache wurde. In
Anwesenheit der drei bedeutenderen westlichen
Außenminister wurde so zum Ausdruck gebracht,
daß die Westmächte geeinter und geschlossener da-
stehen als vor der Gipfelkonferenz. Insofern hatte
der Scherbenhaufen von Paris also doch seine

positiven Auswirtungen.
Aus dem Balkan wurde bekannt, daß die

dortigen Satellitenregierungen davon abgekom-
men sind, wie bisher Künstler auf Auslandtour-
nees zu schicken. Bewilligungen für Ausland-
reisen werden nur in noch beschränkterem Aus-
maß erteilt. Die Fälle von NichtHeimkehrern

hatten sich nämlich gehäuft. Auch ist der rumäni-
sche Kulturattache in Paris seiner Regierung un-
treu geworden. Weitere Abspränge und Fluchten
von bedeutenden Persönlichkeiten ereigneten sich

sozusagen während des ganzen Jahres, wie auch
der Flüchtlingsstrom aus dem Osten, namentlich
aus Ostdeutschland via Westberlin, überhaupt
nicht mehr abzureißen scheint. - Aus einem Bal-
kanstaat, aus Jugoslawien nämlich, traf die
Trauerkunde vom Ableben des kroatischen Erz-
bischofs von Zagreb, Kardinal Alois Stepi-
nac ein, der kurz nach Kriegsende, 1946, von
einem titoistischen Gericht zu 16 Jahren Kerker
verurteilt worden war. Die damalige Verurtei-
lung war eines der Ereignisse, welche die ganze
freie Welt aufrüttelten und den Auftakt bildeten
zum stalinistischen Jahrzehnt der Terrorisierung
Osteuropas.

Eine Art Terrorisierung gab es aber auch in den
118J.. Dort ist im Frühjahr 1960 der mehrfache

Mörder Caryl Cheßman
endlich hingerichtet worden,
nachdem während Jahren
die Vollstreckung des Ur-
teils unzählige Male hin-
ausgeschoben, neu festge-
setzt und wieder verschoben
worden war.Cheßman hatte
während seiner Gefängnis-
jähre Jurisprudenz studiert
und hat es unter Mithilfe
von Anwälten unternom-
men, jede Lücke im ameri-
konischen Recht auszunützen
und jede Möglichkeit eines
Aufschubes seiner Verur-
teilung aufzuspüren. Die
ganze Problematik der To-
desstrafe zeigte sich erneut
an diesem Fall aber es wur-
de auch deutlich, daß auch
ein freiheitliches Rechts-
system in seiner Anwen-
dung nicht immer problem-
los ist.

-i-

Mehr positive Dinge dür-
fen wir aus der Schweiz

Auch Neubauten können brennen.

An der Länggatzstraße in Bern brannten der gan^e Dachstock und die obersten
Stockwerke eines erst vor wenigen Jahren fertig gewordenen Neubaues aus.
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berichten. Die £>od)tonjunï»
tur I)ielt bas gartje 3al)r
über an, ja tletterte nod)
roeiter iit bie §obe- Die
£age auf beut Arbeits» unb
iBobnungsutarft tourbe
ftets nod) tritifcher. 3e tan»

ger je toeniger gelingt es,
qualifhsierte 9irbeitsträfte
311 erhalten, roenn neue
Stellen infolge bcr mciter
ooranfd)reitenben Arbeits»
jeitoertilrjung, größerer
2lrbeitsant)äufung ober aus
anbereit ©rünben gefchaf»
feit roerbett müffen. Saft
nod) fd)toieriger ift es, gutes
fSerfonal 31t erfetjen, utenn
biefes altershalber ausfd)ei=
bet, bie Stelle 3toeds iBei»
terbilbung ober aus anbern
©rünbett roed)feIn mill.
3mar hüben roir etliche
5junberttaufenb Ultislänber
itt unferem £anb, bie hauptfäd)Iid) in ber 93ati=

branche, int foausbienft, in §ote!s, Seftaurants
uttb Dea Sooms tätig fittb. îlber and) ba uiirb
es immer fchtoerer, tiid)tige £eute 3U engagieren.
Sdfliefjlidj ift bie Sd)toei3 nid)t bas ein3ige fiattb,
bas fid) um grembarbeiter intereffiert. 3üngft ift
bal)er bie fyoage aufgetoorfett, aber nod) nicht be»

antooortet roorbett, ob es nid)t möglich roäre, in
größeren Kontingenten fpattifdje gfrembarbeiter
itt bie Schnief 311 holen.

Die Sautonjunttur fdjeint 19CO gerabc3u
3U iiberborbeit. 3obenfaIls fal) fid) ber Delegierte
bes Suitbesrates für îlrbeitsbefd)affuitg im 3'tüh=
fahr erneut genötigt, einen briitgcnbett Aufruf 31t

erlaffen, foroeit als möglid) mit Sauoorhabett
3urüd3uhalten unb beut ÎBobtuutgsbau uitb ba»

mit im 3ufammenhang bem Sau non Sd)ulen,
Spitälern, Strafen ufro. beit Sorrang 31t laffen
Das ift freilid) fdjneller unb leid)ter gefagt als
getan. - Der 9lutobahnbau hot int Serid)tsjal)r
ba unb bort begonnen, obtoohl mit Ausnahme bes
Deilfiüdes £aufanite-©citf bie gefet;Iid)en ©ruttb»
lagen für bie 9J?itfinan3ierung burd) ben Sunb
nod) fehlten. (Die Serfaffuttgsgruttblage ift feit
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3in ffebruar 19ti0 i>ernid)tete ein (5roj;branb bie (Särtnerei Sädjler tnäJiuri bei Sern

tpijoto SB. Sttqbegger, iBctti

3uli 1958 oorhanben.) 9tad) bem htftorifchen
Spatenftid) am 22.9tpril 1959 burd) Sunbesrat
©tter hat ber Sau ber erften gröberen 9Iutobat)it=
ftrede iit ber Sd)roei3 ernfthaft eitigefebt. 3toifd)cn
£aufanne unb ©enf 3eigen fid) an mehreren Orten
größere Sauftelleti. 9lud) ber Kanton Sern, fonft
einer ber fd)nellfteit nid)t, hat oor ÏRoitaten fd)on
bie neue ©raul)ol3[trabe itt Eingriff genommen,
©in aitberes, ebenfalls fehr grobes Sauprojett, ber
neue Serner $atiptbahnl)of, nimmt, unterirbifd)
toenigftens, allmählid) ©eftalt an.

21uf bent ©ebiete ber tfloliti! ift bas roid)tigfte
©reigttis bie Üleutoahl bes Suitbesrates für
eine neue oier 3af©e bauernbe Ulmtsperiobe. ©rft»
mais finb 3toei So3ialbemotraten in bie £anbesre=
gierung getoäl)lt, erftmals aud) ift ber Sunbesrat
nad) bem tatfäd)lid)ett Kräfteoerl)ältnis bei ben
gröberen Parteien bes £anbes 3ufammengefel3t
toorben. ©ine tueitere ©igettheit ber 3Bal)len ootn
17.De3ember toar ber Umftanb, baf) über bie
Jjälfte ber 9Jîitglieber neugetuäl)lt roerben mubten.
Siererroal)len roaren in ber Dat in biefem 3af©=
hunbert nod) ttie oorgeiommen. Sd)lieblid) mub
ttod) ertoäl)nt tuerbett, bab alle oier tteuett Sun»

S

berichten. Die Hochkonjunî-
tur hielt das ganze Jahr
über an, ja kletterte noch
weiter in die Höhe. Die
Lage auf dem Arbeits- und
Wohnungsmarkt wurde
stets noch kritischer. Je län-
ger je weniger gelingt es,
qualifizierte Arbeitskräfte
zu erhalten, wenn neue
Stellen infolge der weiter
voranschreitenden Arbeits-
zeitverkürzung, grösserer
Arbeitsanhäufung oder aus
anderen Gründen geschaf-
fen werden müssen. Fast
noch schwieriger ist es, gutes
Personal zu ersetzen, wenn
dieses altershalber aussehet-
det, die Stelle zwecks Wei-
terbildung oder aus andern
Gründen wechseln will.
Zwar haben wir etliche
Hunderttausend Ausländer
in unserem Land, die hauptsächlich in der Bau-
brauche, im Hausdienst, in Hotels, Restaurants
und Tea Rooms tätig sind. Aber auch da wird
es immer schwerer, tüchtige Leute zu engagieren.
Schließlich ist die Schweiz nicht das einzige Land,
das sich um Fremdarbeiter interessiert. Jüngst ist

daher die Frage aufgeworfen, aber noch nicht be-
antwortet worden, ob es nicht möglich wäre, in
größeren Kontingenten spanische Fremdarbeiter
in die Schweiz zu holen.

Die Baukonjunttur scheint 1999 geradezu
zu überborden. Jedenfalls sah sich der Delegierte
des Bundesrates für Arbeitsbeschaffung im Früh-
jähr erneut genötigt, einen dringenden Aufruf zu
erlassen, soweit als möglich mit Bauvorhaben
zurückzuhalten und dem Wohnungsbau und da-
mit im Zusammenhang dem Bau von Schulen,
Spitälern, Straßen usw. den Vorrang zu lasseu!
Das ist freilich schneller und leichter gesagt als
getan. - Der Autobahnbau hat im Berichtsjahr
da und dort begonnen, obwohl mit Ausnahme des
Teilstückes Lausanne-Eenf die gesetzlichen Grund-
lagen für die Mitfinanzierung durch den Bund
noch fehlten. (Die Verfassungsgrundlage ist seit
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Im Februar Uü!0 vernichtete ein Groschrand die Gärtnerei Bächler rnMuri bei Bern

Phvto W. Nydegger, Bern

Juli 1938 vorhanden.) Nach dem historischen
Spatenstich am 22.April 1939 durch Bundesrat
Etter hat der Bau der ersten größeren Autobahn-
strecke in der Schweiz ernsthaft eingesetzt. Zwischen
Lausanne und Genf zeigen sich an mehreren Orten
größere Baustellen. Auch der Kauton Bern, sonst
einer der schnellsten nicht, hat vor Monaten schon
die neue Grauholzstraße in Angriff genommen.
Ein anderes, ebenfalls sehr großes Bauprojekt, der
ueue Berner Hauptbahnhof, nimmt, unterirdisch
wenigstens, allmählich Gestalt an.

Auf dem Gebiete der Politik ist das wichtigste
Ereignis die Neuwahl des Bundesrates für
eine neue vier Jahre dauernde Amtsperiode. Erst-
mals sind zwei Sozialdemokraten in die Landesre-
gierung gewählt, erstmals auch ist der Bundesrat
nach dem tatsächlichen Kräfteverhältnis bei den
größeren Parteien des Landes zusammengesetzt
worden. Eine weitere Eigenheit der Wahlen vom
17. Dezember war der Umstand, daß über die
Hälfte der Mitglieder neugewählt werden mußten.
Viererwahlen waren in der Tat in diesem Jahr-
hundert noch nie vorgekommen. Schließlich muß
noch erwähnt werden, daß alle vier neuen Bun-
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besrätc (non Stoos, Sourgfnecßt, Spiißler unb
Dfcßubi), Dortjer im Stänberat faßen, Sourg»
tned)t unb Dfdfubi übrigens unmittelbar neben»
einanber. Den Sunbesratswaßlen noraus gingen
bie Sationalratswaßlen am 25.Ottober, bei
bencn teine großen Seränberungen eintraten.
Die greifinnigen unb bie Sauern», ©eroerbe» unb
Sürgerpartei tonnten je ein Sianbat gewinnen,
bie So3iaIbemotraten oerloreit 3toci, unb bie
tonferoatio»d)riftlid)fo3iale grattion blieb 3aßlen»
mäßig unoeränbert. Die Sartei ber Srbeit oertor
il)reit Ickten Sit} in ber beutfdjen Scßweis unb ift
nunmehr mit 3 welfd)en Sbgeorbncten im ißarla»
ment oertreten, kleineren Splittergruppen, bie
in ben 5tantonen Sern unb Sargau auftraten,
blieb ber ©rfolg oerfagt. ©s loI)nt fid) offenbar
in ber Sd)toei3 einfad) nid)t, ein ©rtrajüglein
fül)reit 311 wollen, roenigftens nid)t auf eibgenöf»
fifd)ent Sobeu.

©inige perfonelle unb parteimäßige Seräube»

rungen ergaben fiel) innert tinker 3eit im Stän»
berat. 3m Scrgleid) 3m Stabilität, weldje foitft
für biefe Stammer be3eid)nenb ift, hat fid) gerabe»
3U ein ©rbrutfd) ereignet. 2Bo 3ufammen mit ben
©rneuerungswal)len irt ben îtationalrat gleid)»
3eitig aud) Soltswaßlen in ben Stänberat burd)=
geführt würben, uoll3ogen fid) biefe in Seftäti»
gung ber bisherigen Smts träger ober ber offi»
3iellen unb unbeftrittenen ©rfaßfanbibaten für
Demiffionäre. 9tid)t fo im bernifeben ©roßen tKat,
wo für ben 3urüdgetretenen So3ialbcmotraten
äJtoedli ber greifinnige geanneret aus St. gmmer
gewäßlt tourbe. Durd) bie Uteuwal)! oott oier
Suubesrätcn finb fobanu am 17.De3eutber gleid)
oier Stäubeocrtrctungen oataut geworben. 3e im
3wciten 2Baßlgang würben als Sad)folger für bie
beiben fo3ialbemotratifd)eu Sunbesräte bürget»
lid)c Stanbesherren gewählt. 3" Safel=Stabt
erfetgt ber freifinnige Sebattor Dr. ©ugen Dietfcßi
Sunbesrat Xfd)ubi; im Stanton gürid) wählte bas
Soit für Sunbesrat Spiil)lcr Segierungsrat Su»
bolf Sfeier, Scrtreter ber Sauern», ©ewerbe»
unb Sürgerpartei. Die beiben tonferuatiuen Sun»
besrätc haben wieberunt ber gleid)en Sartei an»

gel)öreube Sacßfolger erhalten, Sunbesrat Sourg»
tned)t in Stänberat Soggo, Sunbesrat oon Sîoos
in fianbammann Dr. ©ottharb Obermatt. Slit
biefen ©rfaßwaßleu fart! bie fo3ialbemotratifd)e

Delegation im Stänberat auf nurmehr 2 DJiit»

glieber. Sie oerlor alfo innert wenigen Stonaten
(iO Sro3ent ihres Seftanbes. ÏBir 3weifeln nid)t
barait, baß biefe Sartei, bie ftimmenmäßig immer»
hin bie größte bes fianbes ift, biefe Sd)arte eines
Dages wieber wirb ausweßen fömten. ©in tlü»
geres Sorgehen oor ben Sunbesratswahlen hätte
oiclleid)t einen berart ftarteu Serluft oermeiben
laffeu. Dod) gilt and) hier bas Sprid)wort: Durd)
Sd)aben wirb man tlug.

*

Stanb im gahre 1958 bie Susfteltung ber
Sd)wei3er grau, nämlich bie 3weite Saffa, ßin»
fid)tlid) Susftellungeu im Sfittelpuntt bes 3»ter»
effes, fo nicht weniger im Sericßtsjaljr bie feßwei»
3erifd)e ©artenbauausftcllurtg,bie ebenfalls
am Ufer, ja fogar an beiben Ufern bes 3üricß=
fees bureßgefüßrt würbe. 3"3wifd)en ßaben bie
Sorbereitungen begonnen für eine 1961 in Sern
ftattfinbenbe Susftellung, nämlicß bie §pfpa.
Sicßt weniger intenfio wirb bereits an ben Slänen
für bie näcßfte fd)wei3erifcße Sanbesausftelluug
gearbeitet. Sie foil im Sommer 1964 ißre Sforten
öffnen, unb 3war biesmal an ben lieblidjen ©e»

ftaben bes ©ettferfees, in ber unmittelbaren Säße
ber Stabt fiaufanne. 3unt ©l)efard)itetten ift oorn
3uftänbigen Organifationstomitee ein Deffiner
ober wenigftens ein im Deffin SBoßnßafter ge=

wählt worben: Slberto ©amen3inb. Damit tommt
aud) bie Siibfcßmei3 bei ber Serteilung ber oer»
antwortungsoollften Soßen für biefe gefamt»
fcßwei3erifcße Seranftaltung 3um 3uge, wie es

fid) für bie Schwei mit ißren brei 2tmtsfprad)en
gebührt.

*

SBenn in ber fianbespolitit bie eigentlichen Sett»
fatiorten glüdlicßermeife wieberum ausblieben,
fo ging es bod) aud) 1959 nießt oßne ©rfcßiitte»

ruitgen ab. Sod) allen Schwerem ftaub ber jäße
Dob 001t Sunbesrat Dr. Startu s gelbmann, für
alle Serner ein Segriff, in frifd)er ©rinnerung,
als mitten im Sommer Sunbesrat Dr. ©iufeppe
üepori einen mehrmonatigen Urlaub antreten
mußte. SBoßl tonnte er fid) bis gegen Saßresettbe
wieber weitgeßenb erholen. 2lber als Sunbesrat
mußte er bemiffionieren. Scßaffensbrang uttb

desräte (von Moos, Bourgknecht, Spühler und
Tschudi), vorher im Ständerat saßen, Bourg-
knecht und Tschudi übrigens unmittelbar neben-
einander. Den Bundcsratsroahlen voraus gingen
die Nationalratsmahlen am 2,?.Oktober, bei
denen keine großen Veränderungen eintraten.
Die Freisinnigen und die Bauern-, Gewerbe- und
Bürgerpartei tonnten je ein Mandat gewinnen,
die Sozialdemokraten verloren zwei, und die
konservativ-christlichsoziale Fraktion blieb zahlen-
mäßig unverändert. Die Partei der Arbeit verlor
ihren letzten Sitz in der deutschen Schweiz und ist
nunmehr mit 3 welschen Abgeordneten im Parla-
nient vertreten. Kleineren Splittergruppen, die
in den Kantonen Bern und Aargau austraten,
blieb der Erfolg versagt. Es lohnt sich offenbar
in der Schweiz einfach nicht, ein Ertrazüglein
führen zu wollen, wenigstens nicht auf eidgenös-
fische??? Bodeu.

Einige personelle und parteimäßige Verände-
rungen ergaben sich innert kurzer Zeit im Stän-
derat. Im Vergleich zur Stabilität, welche sonst

für diese Kammer bezeichnend ist, hat sich gerade-
zu ein Erdrutsch ereiguet. Wo zusammen mit den
Erneucrungswahlen in den Nationalrat gleich-
zeitig auch Volkswahlen in den Ständerat durch-
geführt wurden, vollzogen sich diese in Bestäti-
gung der bisherigen Amtsträger oder der offi-
ziellen und unbestrittenen Ersatzkandidaten für
Dcmissionäre. Nicht so im bernischen Große?! Rat,
wo für den zurückgetretenen Sozialdemokraten
Moeckli der Freisinnige Jeanneret aus St. Immer
gewählt wurde. Durch die Neuwahl von vier
Bundesräten sind sodann am 17. Dezember gleich
vier Ständevertretungen vakant geworden. Je in?

zweiten Wahlgang wurden als Nachfolger für die
beiden sozialdemokratischen Bundesräte bürger-
liche Standesherren gewählt. In Basel-Stadt
ersetzt der freisinnige Redaktor D?. Eugen Dietschi
Bundesrat Tschudi; im Kautou Zürich wählte das
Volk für Buudesrat Spühler Regieruugsrat Ru-
dolf Meier, Vertreter der Bauer??-, Gewerbe-
und Bürgerpartei. Die beiden konservative?? Bun-
desräte haben wieder????? der gleiche?? Partei an-
gehörende Nachfolger erhalten, Bundesrat Bourg-
knecht in Ständcrat Roggo, Bundesrat von Moos
ii? Landammann Dr. Gotthard Odermatt. Mit
diese?? Ersatzwahlen sank die sozialdemokratische

Delegation im Ständerat auf nurmehr 2 Mit-
glieder. Sie verlor also inuert wenigen Monaten
ill) Prozent ihres Bestandes. Wir zweifeln nicht
daran, daß diese Partei, die stimmenmäßig immer-
hi?? die größte des Landes ist, diese Scharte eines
Tages wieder wird auswetzen können. Ein klü-
geres Vorgehen vor den Bundesratswahlen hätte
vielleicht einen derart starken Verlust vermeiden
lassen. Doch gilt auch hier das Sprichwort: Durch
Schaden wird man klug.

-ft

Stand im Jahre 195kl die Ausstellung der
Schweizer Frau, nämlich die zweite Saffa, hi??-

sichtlich Ausstellunge?? im Mittelpunkt des Inter-
esses, so nicht weniger in? Berichtsjahr die schwei-
zerische Gartenbauausstellung,die ebenfalls
am Ufer, ja sogar an beide?? Ufern des Zürich-
sees durchgeführt wurde. Inzwischen haben die
Vorbereitungen begonnen für eine 1961 in Bern
stattfindende Ausstellung, nämlich die Hpspa.
Nicht weniger intensiv wird bereits an den Plänen
für die nächste schweizerische Landesausstellung
gearbeitet. Sie soll in? Sommer 1961 ihre Pforten
öffnen, und zwar diesmal an den lieblichen Ge-
stade?? des Eenfersees, in der unmittelbaren Nähe
der Stadt Lausanne. Zu??? Ehefarchitekten ist vom
zuständigen Organisationskomitee ein Tessiner
oder wenigstens ein im Tessin Wohnhafter ge-
wählt worden: Alberto Eamenzind. Damit kommt
auch die Südschweiz bei der Verteilung der ver-
antwortungsvollsten Posten für diese gesamt-
schweizerische Veranstaltung zum Zuge, wie es
sich für die Schweiz mit ihren drei Amtssprachen
gebührt.

-ft

Wen?? in der Landespolitik die eigentlichen Seil-
sationen glücklicherweise wiederum ausbliebe??,
so ging es doch auch 1959 nicht ohne Erschütte-
rungen ab. Noch allen Schweizern stand der jähe
Tod von Bundesrat Dr. Markus Feldmann, für
alle Berner ei?? Begriff, ii? frischer Erinnerung,
als mitten im Sommer Bundesrat Dr. Giuseppe
Lepori einen mehrmonatigen Urlaub antreten
mußte. Wohl konnte er sich bis gegen Jahresende
wieder weitgehend erhole??. Aber als Bundesrat
mußte er demissionieren. Schaffensdrang und



Diele Bon Sappenren bei SDtünfingen erstellte ftrtegsbrüde über bie îtare tragt über 50 Sonnen,
roas ber barüberfat)renbe ©enturiomipanter betoeift.

^3l)oto 2B. 9h)beggcr, 33ent

grofje geiftige 3fâï)igïeiteri, bie biefer tOiann ot)ne trieges, hat bie (Stbgenoffenfdjaft am B.Ülpril 1960
3meifel in reichem iüiafje befaß, [träubten fid) oerloren, als ©enerai ßenri ©uifan fein
lange gegen eine norjeitige Demiffion. Des= : irbifdjes Seben beenbete. 3u feinem §eim in ber
gleichen faß fid) Snnbesrat ßolenftein, ber ein : 9Säße Saufannes ift ber ©enerai, bem mir alle fo

erftes Dial uon einer KFTAsDagung in Stod= | unettblid) ciel 3U oerbanten haben, umgeben cou
I)oIm ehnas angefd)Iagen I)eimgeiel)rt ift unb ber feinen näd)fien Angehörigen, oerfdfieben. 33ier
bann fpäter ebenfalls errtftßaft ertranfte, früher ; Dagefpäterfanöin£aufanneunb''Suni)einStaats»
als errcartet 3um fRüdtritt aus bem 23unbesrat begräbnis ftatt, rcie es bie Sd)toei3 nod) niemals
gestcungen. ©Indlicherrceife haben fid) beibe9Jiagi= erlebt hat. Segen eine Drittelmillion Sdhtoeßer
ftratsperfonen unterbeffen forneit erholt, baft fie unb Schtoeßerinnen umfäumten bie Strafen unb
nod) ba ober bort im Dienft bes Sanbes an oer= 'rßläße, fanben fid) auf bem griebhof ober in ber
antroortungsooller Stelle tätig fein tonnen. Sathebrale oon Saufanne ein, too bie Drauerfeicr»

©inen großen Patrioten, unr möchten fagen lid)teiten ihren ßöhepuntt erreid)ten. 2Bol)I Dau=
ben „Ur= Schroetter" toährenb bes 3roeiten 2Belt= j fenbe oon iBehrmännern bes 3toeiten ÏBelttrieges
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Diese von Sappenren bei Münsingen erstellte Kriegsbrücke über die Aare trägt über 50 Tonnen,
was der darüberfahrende Centurion-Panzer beweist.

große geistige Fähigkeiten, die dieser Mann ohne krieges, hat die Eidgenossenschaft am 8. April 1W0
Zweifel in reichem Maße besaß, sträubten sich verloren, als General Henri Guisan sein

lange gegen eine vorzeitige Demission. Des- irdisches Leben beendete. In seinem Heim in der
gleichen sah sich Bundesrat Holeustein, der ein Nähe Lausannes ist der General, dem wir alle so

erstes Mal von einer EL"1^-Tagung in Stock- ^ unendlich viel zu verdanken haben, umgeben von
Holm etwas angeschlagen heimgekehrt ist und der seinen nächsten Augehörigen, verschieden. Vier
dann später ebenfalls ernsthaft erkrankte, früher ^ TagespäterfandinLausanneundPullyeinStaats-
als erwartet zum Rücktritt aus dem Bundesrat begräbnis statt, wie es die Schweiz noch niemals
gezwungen. Glücklicherweise haben sich beide Magi- erlebt hat. Gegen eine Drittelmillion Schweizer
stratspersonen unterdessen soweit erholt, daß sie und Schweizerinnen umsäumten die Straßen und
noch da oder dort im Dienst des Landes an ver- Plätze, fanden sich auf dem Friedhof oder in der

antwortungsvoller Stelle tätig sein können. Kathedrale von Lausanne ein, wo die Trauerfeier-
Einen großen Patrioten, wir möchten sagen lichkeiten ihren Höhepunkt erreichten. Wohl Tau-

den „Ur-Schweizer" während des zweiten Welt- ^ sende von Wehrmännern des zweiten Weltkrieges

101



[)abcu 311 ßaufe, am Arbeitsplan ober in einem
öffentlichen iiotal bie Drauerfeier oor bem 3ern=
fehapparat mitoerfolgt. Unroültürlid) ftaitben
einem ©über oor Augen mit bem oerftorbenett
ffietteral im Aiitte(punît, etroa non ber feierlid)en
Sitjung ber bereinigten ©unbesoerfammïung
©ttbe Auguft 1939 ober oon feinem ©eftid) in ber
hanbesausftellung in 3ürid). Unauslöfd)lid) bleibt
ber Aütlirapport oott 1940, eine ßelbentat in ge=

fal)rooller Stunbe, jebetit in (Erinnerung, ber mit
babei fein burfte. boit unb bel)örben ber Schroeß
roerben bem oerftorbenen ©eneral nie genug bafür
bauten tonnen, mas er alles als militärifd)er (Etjef
unb als grofjer biirger eines tleinen hattbes ge=

leiftct I)at.
(Es märe nod) manches 3U ermähnen aus ber

engeren unb meiteren ßeimat. Die ©hronit hätte
aber einen gan3 entfcheibenben btangel, mürbe
bie (Einführung ber 3noalibenoerfiche
rung auf bcit 1.Januar 1960 nid)t menigftens
ermähnt. 3m ©cgenfat) 3ur AHV hat biefes große

'So3ialmerf bie îteferenbumsîlippe bereits im
erften Anhieb glüdlid) umfegelt; ohne bolf"sab=
ftimmung tonnte es in Araft gefeßt roerben. ©s

liegt nicht 3uleht im ©eifte bes oerftorbenen ©e=

itérais, roenn l)iei eine Dat gefegt rourbe, bie

3roar oon jebem ein3elnert materielle Opfer oer=
langt, bie aber oon unfchätjbaretu ÜBert fein tann
für jette, bie bas große ttnglüd haben, burd)
einen Unfall ober fonft ein (Ereignis gatt3 ober teil=
meife inoalib 3U roerben. - 9J?it biefem tur3en §in=
roeis mollett mir bie biesfäßrige ©hroniï fcßließett
unb bie ßoffnung ausfpred)ett, bah ber ©hronift
im tommenben 3afu mieber recht oiel ©rfreu=
lid)es uttb ifßofitioes feftßalten tattn.

3mmer gemiffenhaft
Der ©infteigebieb nahm bie Uhr 00m 9tad)t=

tifd). Der A3ol)ituiigsiiil)aber ermad)te unb fagte :

„SBarten Sie, id) ftelle fie 3hnen, fie bleibt immer
etmas nad) !"

Sdjöite Ausfid)ten
,,©ntfd)ulbigen Sie", fagt

ber alte ßerr auf bem 3funb=
büro, „ich habe hier ein ©a=
let mit 3ifd)en gefunben!"
„Schön", fagt ber ©eamte,
„mentt fid) innerhalb 3af)=
resfrift niemattb melbet,
gehören fie 3hnen!"

Aereibigung Oer neuen Aunbesräte

3um erftenmal feit 3abr3e"t)nien mujjten in ber Dejemberfefftou 1959 uier 93unbes=
rate erfeßt roerben. UnferSilb 3eigt bie oter 9teugeroäI)Iten. 93on lints nad) red)ts:

23ourgïned)t (oierter non lints), Spiißler, oon Aîoos, ïfd)ubi.
<pi)oto '.IB. 9h)begger, üBern

lifdjgefliifter. 3um Ab*
fchluß mürbe bie itäfeplatte
herumgereicht. §err 93ul=

lerid) fragte feine Difcfp
baute: „hieben Sie ©or=
gott3ola?" Sie errötete
uttb flüfterte: „3u meiner
Sdjanbe muh id) 3hnen
geftehen, bah i<h nod) nichts
oon ihm gelefen habe."

Das gute ßaus. „3ft bie
Dame auch aus gutemßam
fe?" fragt ber iluttbe beim
ßeiratsoermittler. „9lid)t
ttur bas, mein §err! ©s
gehört ihr aud) !"
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haben zu Hause, am Arbeitsplatz oder in einem
öffentlichen Lokal die Trauerfeier vor dem Fern-
sehapparat mitverfolgt. Unwillkürlich standen
einen: Bilder vor Augen mit dem verstorbenen
General im Mittelpunkt, etwa von der feierlichen
Sitzung der Bereinigten Bundesversammlung
Ende August llklZll oder von seinem Besuch in der
Landesausstellung in Zürich. Unauslöschlich bleibt
der Nütlirapport von 1040, eine Heldentat in ge-
fahrvoller Stunde, jeden: in Erinnerung, der mit
dabei sein durfte. Volk und Behörden der Schweiz
werden dein verstorbenen General nie genug dafür
danken können, was er alles als militärischer Chef
und als großer Bürger eines kleinen Landes ge-
leistet hat.

Es wäre noch manches zu erwähnen aus der
engeren und weiteren Heimat. Die Chronik hätte
aber einen ganz entscheidenden Mangel, würde
die Einführung der Jnvalidenversiche-
rung auf den I.Januar 1000 nicht wenigstens
erwähnt. Im Gegensatz zur IIIV hat dieses große

'Sozialwerk die Referendumsklippe bereits im
ersten Anhieb glücklich umsegelt: ohne Volksab-
stimmung konnte es in Kraft gesetzt werden. Es
liegt nicht zuletzt im Geiste des verstorbenen Ge-
nerals, wenn hier eine Tat gesetzt wurde, die

zwar von jedem einzelnen materielle Opfer ver-
langt, die aber von unschätzbaren: Wert sein kann
für jene, die das große Unglück haben, durch
einen Unfall oder sonst ein Ereignis ganz oder teil-
weise invalid zu werden. ^ Mit diesem kurzen Hin-
weis wollen wir die diesjährige Chronik schließen
und die Hoffnung aussprechen, daß der Chronist
im kommenden Jahr wieder recht viel Erfreu-
liches und Positives festhalten kann.

Immer gewissenhaft
Der Einsteigedieb nahm die Uhr vom Nacht-

tisch. Der Wohnungsinhaber erwachte und sagte:
„Warten Sie, ich stelle sie Ihnen, sie bleibt immer
etwas nach!"

Schöne Aussichten
„Entschuldigen Sie", sagt

der alte Herr auf dem Fund-
büro, „ich habe hier ein Pa-
ket mit Fischen gefunden!"
„Schön", sagt der Beamte,
„wenn sich innerhalb Iah-
resfrist niemand meldet,
gehören sie Ihnen!"

Vereidigung der neuen Bundesräte

Zum erstenmal seit Jahrzehnten muhten in der Dezembersesjion 195V vier Bundes-
rate ersetzt werden. Unser Bild zeigt die vier Neugewählten. Von links nach rechts:

Bvurgknecht tvierter von links), Spühler, von Moos, Tschudi.

Photo W. Nydegger, Bern

Tischgeflüster. Zum Ab-
schluß wurde die Käseplatte
herumgereicht. Herr Bul-
lerich fragte seine Tisch-
dame: „Lieben Sie Gor-
gonzola?" Sie errötete
und flüsterte: „Zu meiner
Schande muß ich Ihnen
gestehen, daß ich noch nichts
von ihm gelesen habe."

Das gute Haus. „Ist die
Dame auch aus gutemHau-
se?" fragt der Kunde beim
Heiratsvermittler. „Nicht
nur das, mein Herr! Es
gehört ihr auch!"
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